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„lassen sie mich ein offenes wort sprechen: 
wir müssen uns entweder bescheiden oder mehr arbeiten.  
Die Arbeit ist und bleibt die grundlage des wohlstandes.” 
(Ludwig Erhard, Regierungserklärung am 18. Oktober 1963) 

Aufriss

Mit dem begriff der sozialen Marktwirtschaft etablierte Alfred Müller-
Armack eine wortverbindung, die den versuch kennzeichnete „das 
Prinzip der freiheit auf dem Markte mit dem des sozialen Ausgleichs 
zu verbinden” (Müller-Armack 1956, 390). Anders ausgedrückt geht 
es dabei einerseits um die überwindung polarisierender wirtschafts-
ordnungen, wie kapitalismus und sozialismus und andererseits darum, 
wirtschaftliche freiheit und soziale gerechtigkeit so miteinander zu 
vereinen, dass möglichst viele Menschen am wohlstand und an der 
wohlstandsmehrung teilhaben können.

Aus diesem normativen Anspruch heraus begründet sich auch die 
Motivation dieses Aufsatzes: er geht der frage nach, wie sich Arbeit 
und teilhabe1 international und im vergleich zur bundesrepublik 
Deutschland im kontext globaler wirtschaftlicher und sozialer her-
ausforderungen entwickelt haben.

nach 1945 brach für die westlichen industrienationen ein „goldenes 
Zeitalter” an (Mayer-Ahuja u.a. 2012, 16). es war gekennzeichnet 
durch die entwicklung eines stabilen gesamtwirtschaftlichen entwick-
lungsmusters, innerhalb dessen lohnentwicklungen und daran ge-
knüpfte sozialstaatliche transferleistungen eng an Produktivitätszu-
wächse gekoppelt waren; diese entwicklungen standen vor allem in 
Deutschland exemplarisch für den „teilhabekapitalismus” (Mayer-
Ahuja u.a. 2012, 16). nicht nur die Zahl der erwerbstätigen nahm 
zu, auch löhne und sozialleistungen stiegen zwischen 1960 und 



Mitte der 1970er-Jahre stärker als Produktivität und bruttoinlands-
produkt (biP). so führten einkommenszuwächse, kürzere Arbeitszei-
ten, erweiterter Arbeitsschutz und Mitbestimmungsrechte zu einer 
erhöhung des teilhabestandards (Mayer-Ahuja u.a. 2012, 16-17).

seit Mitte der 1970er-Jahre setzen entwicklungen, wie internationali-
sierung und eine fortschreitende technische entwicklung mit ihrem 
rationalisierungspotenzial,2 aber auch krisen, wie beispielsweise die 
Ölkrisen, die Arbeitsmärkte unter Druck. ein solcher umbruch lässt 
sich seit 1975 an folgenden indikatoren3 ablesen:

a) die wachstumsrate der Produktivität und des biP halbierten sich 
in fast allen industrieländern,

b) die lohnsteigerungen fielen unter die rate der Produktivitätsstei-
gerungen und

c) die steigerungsraten der sozialbeiträge blieben unter den wachs-
tumsraten des biP zurück, obwohl sich die Ausgaben der sozialsys-
teme aufgrund der steigenden Arbeitslosenzahlen massiv erhöhten.

Mit der ersten Ölkrise im Jahr 1973 und später mit der zweiten Öl-
krise 1979/80 bis hin zur jüngsten finanz- und wirtschaftskrise in 
den letzten Jahren wurde die frage nach Arbeit und teilhabe in den 
fokus gesellschaftlicher Debatten gestellt. Die erste Ölkrise, die aus 
politischen Auseinandersetzungen herrührt und zugleich die erosion 
ökologischer ressourcengrundlagen in das gesellschaftliche bewusst-
sein brachte, war ein wesentlicher Auslöser für einen umbruch von 
teilhabe: Mit ihm führten Phasen wirtschaftlicher rezession zu real-
lohnverlusten und zu einem Abbau von Arbeitnehmerschutzrechten. 
eine aktive Demontage des „teilhabekapitalismus” durch ökonomi-
sche und politische Akteure ist ein kennzeichen des teilhabeum-
bruchs seit Mitte der 1970er-Jahre (Mayer-Ahuja u.a., 16).

Die finanz- und wirtschaftskrise in den Jahren 2008 und 2009 hat 
wohl wie keine andere krise bisher verdeutlicht, dass es in einer 
krise gewinner und verlierer gibt. Mit dem begriff „systemrelevant” 
(„too big to fail”) ging für viele Menschen eine ungerechte umvertei-
lung von einkommen und vermögen einher. so waren vor allem die 
staatshilfen aus rettungsfonds an banken für viele Menschen schwer 
nachzuvollziehen, wenn der eigene Arbeitsplatz oder Arbeitsplätze im 
familien- oder freundeskreis – wenn auch nur gefühlt – keine ähnli-
che staatliche unterstützung erfuhren.
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Dabei waren die ökonomischen und sozialen entwicklungen während 
und nach der jüngsten krise global äußerst unterschiedlich. galten 
die vereinigten staaten seit Mitte der 90er-Jahre bis 2001 aufgrund 
ihrer positiven entwicklung der Arbeitslosenquote als arbeitsmarkt-
politisches vorbild,4 so verzeichneten sie im Zuge der wirtschafts- und 
finanzkrise einen hohen Anstieg der Arbeitslosenzahlen. Demgegen-
über stand die bundesrepublik Deutschland exemplarisch für diejeni-
gen staaten mit einem nur geringen Anstieg der Arbeitslosenzahlen.

Aber bedeutet Arbeit gleichzeitig auch teilhabe? in Jahr 1986 formu-
lierte die us-amerikanische bischofskonferenz in einem vielbeachte-
ten hirtenbrief über die katholische soziallehre und die amerikanische 
wirtschaft ihr verständnis von sozialer gerechtigkeit und verknüpfte 
sie direkt mit beteiligungsgerechtigkeit. soziale gerechtigkeit sei 
demnach einerseits die Pflicht zu aktiver und produktiver teilnahme 
am gesellschaftsleben und andererseits die Pflicht der gesellschaft, 
jedem einzelnen diese teilnahme zu ermöglichen: „social justice im-
plies that persons have an obligation to be active and productive par-
ticipants in the life of society and that society has a duty to enable 
them to participate in this way” (united state bishops, 17).

teilhabe, oder auch beteiligungsgerechtigkeit als verständnis sozialer 
gerechtigkeit geht also über den teilhabeanspruch eines teilhabe-
kapitalismus hinaus: in einem teilhabekapitalismus kann mit wirt-
schaftlich prosperierenden Zeiten eine erhöhung des beschäftigungs-
grades und der Arbeitsentgelte verbunden sein; in wirtschaftlich 
schlechten Zeiten aber ließen sich von einem teilhabekapitalismus 
keine normen ableiten, dem einzelnen eine aktive und produktive 
teilhabe am gesellschaftsleben zu ermöglichen. Daher sind teilhabe 
und teilhabekapitalismus qualitativ voneinander zu unterscheiden.

eine Annäherung an den teilhabebegriff unternimmt rainer land. er 
sieht teilhabe „als einen entwicklungsmodus des verhältnisses von ka-
pital und lohnarbeit, im unterschied zu dem [...] entwicklungsmodus 
den Marx „subsumtion der Arbeit unter das kapital” nannte. teilhabe 
bedeutet elementar, dass die lohnarbeit einen Anteil am wachsenden 
reichtum der gesellschaft aneignet” (land 2008, 22). rainer lands 
these ist, „dass in der Mitte des 20. Jahrhunderts eine transformation 
des Produktionsverhältnisses von kapital und lohnarbeit aus der sub-
sumtion der lohnarbeit unter das kapital in ein verhältnis der teilhabe 
der lohnarbeit am wachsenden reichtum erfolgte” (land 2008, 24). 
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so abstrahiert rainer land die Marxschen subsumtionstendenzen aus 
dem verhältnis von kapital und lohnarbeit für teilhabe in drei Dimen-
sionen:

a) transformation des Arbeitsprozesses – Qualifikation, kreativität 
und die fähigkeit zur selbstbestimmung sollen Momente der ka-
pitalverwertung werden,

b) universelle entwicklung der arbeitenden Menschen über die funk-
tion der Arbeitskraftreproduktion hinaus und

c) Anteil am wachsenden reichtum, an den wachsenden entwick-
lungsmöglichkeiten, an neuen konsumgütern, aber auch an bil-
dung und kultur.

teilhabe bedeutet also quantitativ einen gleichen Anteil am Zuwachs 
(land 2008, 25-26). für die bundesrepublik Deutschland sieht rainer 
land teilhabe in folgenden bereichen hergestellt:

 � teilhabe am wachsenden reichtum über produktivitätsorientierte 
löhne und Massenkonsum,

 � teilhabe in form von schutzrechten (Arbeitsschutz, verbraucher-
schutz, kündigungsschutz usw.),

 � teilhabe durch standardisierte soziale sicherungssysteme (Massen-
systeme) und

 � teilhabe durch standardisierte Mitbestimmungsrechte (betriebsver-
fassung, etc.) (land 2008, 31-32). 

nicht nur rainer lands einordnung des teilhabebegriffs zeigt seine 
vielschichtigkeit. Auch Peter bartelheimer und Jürgen kädtler zeigen 
die Problematik einer bestimmung auf: „benötigt wird ein mehrdi-
mensionaler und relativer begriff: teilhabestandards müssen in einer 
reihe von Dimensionen entsprechend den Möglichkeiten einer gege-
benen gesellschaft bestimmt werden. erreichte teilhabeniveaus müs-
sen sich abgestuft darstellen lassen, als mehr oder weniger teilhabe 
und nicht als simples „Drinnen” oder „Draußen”. gleichzeitig aber 
müssen für wesentliche teilhabedimensionen ungleichheitsschwellen 
(fault lines) bezeichnet werden, deren unterschreiten gesellschaftlich 
nicht hinnehmbar ist und sozialstaatliche sicherungsleistungen aus-
löst. und teilhabe muss über den gesamten lebensverlauf betrachtet 
werden, also nicht nur als Zustand, sondern auch als biografisches 
Muster” (bartelheimer 2012, 53).
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bei den genannten Annäherungen und einordnungen des teilhabebe-
griffs fällt auf, dass teilhabe übereinstimmend nicht als Zustand, 
sondern als Prozess verstanden wird. ebenso werden damit Möglich-
keiten (in unterschiedlichen Dimensionen) verknüpft, am und im ge-
sellschaftlichen leben teilzunehmen. teilhabe impliziert daher auch 
ein verständnis von sozialer gerechtigkeit, welche sich in unter-
schiedlichen beziehungen zwischen Arbeit und teilhabe ausdrücken 
lässt. in einer ersten Annäherung werden in diesem kapitel drei we-
sentliche beziehungen zwischen Arbeit und teilhabe herausgestellt:

a) teilhabe am Arbeitsleben: welche Chancen haben Menschen am 
Arbeitsleben teilzuhaben?

b) teilhabe im Arbeitsleben: welche materiellen und immateriellen 
teilhabemöglichkeiten sind gegeben? und

c) teilhabe mit Arbeit: welche gesellschaftlichen teilhabemöglichkei-
ten sind mit Arbeit gegeben?

in einem zweiten schritt wird der internationale vergleich auf je zwei 
wohlfahrtsstaaten eines typs gerichtet, welche nach der typologie 
von esping-Andersen entweder als sozialdemokratisch, als konservativ 
oder als liberal bezeichnet werden können. für die konservativen 
wohlfahrtstaaten5 wird neben Deutschland der blick auf frankreich 
gelegt. schweden und Dänemark sollen exemplarisch als sozialdemo-
kratische wohlfahrtstaaten herangezogen werden und die usA und 
großbritannien als beispiele für liberale wohlfahrtsstaaten. Diese klas-
sische einteilung der wohlfahrtstaaten wurde mittlerweile weiterent-
wickelt, da auch vom mediterranen und postsozialistischen wohlfahrt-
staatstypus gesprochen wird. für den untersuchungszeitraum scheint 
die ältere einteilung jedoch geeigneter, da er mit beginn der Ölkrise 
1973 einsetzt und die länder mithin dieser typologie zuzuordnen sind.

verknüpfung von Arbeit und teilhabe

für die verknüpfung von Arbeit und teilhabe werden für diesen ver-
gleich zwei Dimensionen dargestellt, anhand derer wechselwirkun-
gen zwischen Arbeit und teilhabe qualifiziert werden können und mit 
denen Arbeit und teilhabe international verglichen werden kann.

Problematisch dabei ist, wie eingangs erwähnt, die vielschichtigkeit 
des begriffs teilhabe und das daraus resultierende Problem der ope-
rationalisierbarkeit. Daher können im rahmen dieses beitrags ledig-
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lich einige Aspekte von teilhabe aufgegriffen und verglichen werden 
– eine holistische betrachtung des teilhabebegriffs wird (auch was 
die ursachen unterschiedlicher teilhabechancen angeht) weiterfüh-
renden bearbeitungen vorbehalten bleiben müssen.

für die Messung von teilhabeaspekten werden ausgewählte indikato-
ren der oeCD herangezogen, da durch diese ein relativ breites spek-
trum an gesellschaftlichen fortschrittsindikatoren abdeckt wird. Die 
Auswahl der indikatoren wird vor allem nach gesichtspunkten der 
Politikrelevanz, Datenqualität und vergleichbarkeit erfolgen. Die aus-
gewählten indikatoren werden den vorgeschlagenen teilhabedimen-
sionen zugeordnet und dort, wo das oeCD-indikatorenset nicht aus-
reichend ist,6 durch weitere indikatoren ergänzt.

für einen vergleich lassen sich die Dimensionen von teilhabe am Ar-
beitsleben und im Arbeitsleben zeigen. im folgenden werden beide 
Dimensionen abgestuft dargestellt.

vergleich der Ausprägungen von teilhabe am Arbeitsleben

teilhabe am wachsenden reichtum über produktivitätsorientierte 
löhne, oder teilhabe in form von schutzrechten (Arbeitsschutz, kün-
digungsschutz) oder auch teilhabe an und durch Mitbestimmungssys-
teme setzt grundsätzlich teilhabe am Arbeitsleben voraus. Daher ist 
ein vergleich der teilhabe am Arbeitsleben essentiell, wenn teilhabe 
am Arbeitsleben grundvoraussetzung ist für eine umfassende gesell-
schaftliche teilhabe. nicht nur der moralische imperativ gesellschaftli-
cher normen, sondern auch Arbeitsmarktpolitik selbst zielt darauf ab, 
dass Menschen am Arbeitsleben teilhaben können.

exemplarisch seien hier für Deutschland die bundesagentur für Arbeit 
oder die Jobcenter genannt, die flankiert durch das sozialgesetzbuch 
sgb ii und sgb iii das Ziel verfolgen, Menschen in das Arbeitsleben 
zu integrieren. leistungen nach dem sozialgesetzbuch sind nicht dar-
auf angelegt, gesellschaftliche teilhabe auf Dauer zu sichern, sondern 
allein für die Dauer von erwerbslosigkeit und Arbeitssuche. Dies zeigt 
im umkehrschluss: Arbeit wird als voraussetzung betrachtet, gesell-
schaftliche teilhabe zu ermöglichen und zu sichern.

im Zuge der globalen krisen stiegen die Arbeitslosenzahlen deutlich. 
Als problematischer erwies sich, dass in Phasen der hochkonjunktur 
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die Arbeitslosenzahlen nicht mehr auf das ursprüngliche niveau  
zurückgingen, sondern jede krise eine jeweils höhere sockelarbeits-
losigkeit hinterließ. vor allem in den 1990er-Jahren wurden struktur-
wandel und technische rationalisierungen unter dem Aspekt „wachs-
tum ohne beschäftigung” thematisiert.

Der ehemalige stuttgarter oberbürgermeister Manfred rommel bringt 
dies auf den Punkt: „im trend der weltwirtschaft gibt es widersprü-
che, deren Aufhebung man sich schwer vorstellen kann: Die einspa-
rung von immer mehr Arbeitsplätzen und der immer umfassender 
werdende Maschineneinsatz geschehen mit dem Ziel, immer mehr 
Produkte herzustellen, die immer mehr leute kaufen sollen, die gut-
bezahlte Arbeitsplätze haben und sich deshalb die Produkte leisten 
können. es fragt sich schon, ob die weltwirtschaft auf lange sicht nicht 
mit den Arbeitsplätzen ihre kunden abschafft” (stuttgarter Zeitung, 
5). Die Problematik erfährt eine noch größere brisanz, wenn man be-
denkt, dass unternehmen mit den Jobs nicht nur potenzielle kunden 
ihrer Produkte abschaffen, sondern mit dem verlust von Jobs auch die 
für die gesellschaft essentielle sozialfunktion der Arbeit erodiert.

Arbeit ist außer der erzielung von einkommen förderlich für soziale 
Prozesse. Durch Arbeit entwickeln sich sozialkontakte, individuelle 
handlungsmöglichkeiten und sie prägt das selbstverständnis von 
Menschen (klein 2005, 283; Mau/verwiebe 2009, 134). „Auch durch 
die früchte der Arbeit ergeben sich gelegenheiten zu Austausch,  
beziehung und begegnung. Man kann die Arbeit daher nicht richtig 
bewerten, ohne auch ihre soziale seite in betracht zu ziehen” (kom-
pendium der soziallehre der kirche 2006, 209). Arbeit hat also eine 
personale Dimension, weil ihr eine sozialintegrative funktion zuteil-
wird (Mau/verwiebe 2009, 134). weil also allein die Möglichkeit zur 
teilhabe am Arbeitsmarkt eine grundvoraussetzung für teilhabe dar-
stellt (Arbeit generiert einkommen, aber dient auch der entwicklung 
des Menschen über die funktion als Arbeitskraft hinaus), wird mit 
der Dimension „Ausprägungen von teilhabe am Arbeitsleben” vergli-
chen werden, welchen Zugang Menschen in die Arbeitswelt haben. 
Als indikatoren sollen hierfür herangezogen werden:

a) beschäftigungsquoten nach Altersgruppen und geschlecht,
b) Arbeitslosenquoten insgesamt sowie nach geschlecht und  

Migration,
c) langzeitarbeitslosigkeit.
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vergleich der Ausprägungen von teilhabe im Arbeitsleben

neben Möglichkeiten der teilhabe an Arbeit stellt sich in einem zwei-
ten schritt die frage nach teilhabe im Arbeitsleben. inwiefern also ist 
erwerbsarbeit zum beispiel im kontext von verdienst, verteilungsge-
rechtigkeit, Zeitaufwand und Mitarbeiterbeteiligung „lohnenswert”? 
Daher wird mit der Dimension „Ausprägungen von teilhabe im Arbeits-
leben” verglichen, in welchem Maße den Menschen teilhabe im Ar-
beitsleben möglich wird. Als indikatoren werden hierfür herangezogen:

a) biP pro kopf, Arbeitsentgelte und verfügbares einkommen  
privater haushalte,

b) einkommensungleichheit,
c) Durchschnitt der effektiv geleisteten Arbeitsstunden,
d) grad materieller beteiligung der Arbeitnehmer.

über die beiden genannten Dimensionen hinaus könnten ergänzend 
die Ausprägungen gesellschaftlicher teilhabe über das Arbeitsleben 
hinaus verglichen werden. Denn: Arbeit dient nicht nur dem Zwecke 
der materiellen bedürfnisbefriedung. Da der fokus jedoch auf Arbeit 
und teilhabe liegt, wird kein vergleich der teilhabe über das Arbeits-
leben hinaus geleistet werden können. Diese Dimension ist vielmehr 
als Anregung zu verstehen, in weiterführenden Arbeiten gesellschaft-
liche teilhabe neben dem Arbeitsleben zu vergleichen. Als indikato-
ren könnten hierfür beispielsweise teilhabe an und durch ehrenamtli-
che tätigkeiten oder teilhabe an lebensqualität, glücksempfinden 

etc. herangezogen werden.

internationaler vergleich von Arbeit und teilhabe7

im folgenden werden einzelne indikatoren der Dimensionen gezeigt 
und miteinander verglichen. Dabei werden in einem ersten schritt 
die Daten der jeweiligen indikatoren deskriptiv dargestellt. im hin-
blick auf einen internationalen vergleich von Arbeit und teilhabe wer-
den diese in einem zweiten schritt zueinander in bezug gesetzt. Ziel 
des vergleichs ist es, etwaige Muster in den jeweiligen ländern im 
hinblick auf teilhabe und Arbeit herauszuarbeiten und anschließend 
im vergleich tabellarisch darzustellen.
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Dimension i:  
vergleich der Ausprägungen von teilhabe am Arbeitsleben

Als ein indikator werden die beschäftigungsquoten der einzelnen 
länder betrachtet. sie zeigen den Anteil der beschäftigten an der  
bevölkerung im erwerbsfähigen Alter und spiegeln somit das Ausmaß 
der nutzung zur verfügung stehender Arbeitskräfteressourcen wider. 
Die beschäftigungsquote eignet sich daher als ein indikator für den 
Zugang zum Arbeitsleben.

tabelle 1: beschäftigungsquoten8. 
 
 
 
 
 
 
 
 

insgesamt Männer frauen

1973 1985 1990 2000 2010 1973 1985 1990 2000 2010 1973 1985 1990 2000 2010

D 68,7 62,3 64,8 66,2 72,4 88,8 76,3 76,4 73,8 77,6 49,7 48,3 52,8 58,6 67,1

f - 61,2 61,2 62,0 64,4 - 72,8 71,5 69,1 68,7 - 49,9 51,2 55,0 60,2

usA 67,1 70,8 74,3 76,4 69,8 86,0 81,6 83,1 83,4 74,5 49,7 60,7 65,8 69,7 65,2

gb - 67,8 73,7 73,4 72.4 - 79,2 83,7 80,5 77,7 - 56,4 63,8 66,5 67,1

s 75,2 81,3 84,4 75,7 74,5 88,0 85,2 87,0 78,1 77,4 62,1 77,3 81,8 73,1 71,4

Dk - 75,6 77,1 77,0 75,0 - 82,9 82,5 81,4 78,0 - 68,3 71,5 72,5 72,0

Quelle: OECD 2012.

eine gesamtbetrachtung der beschäftigungsquoten der zu verglei-
chenden länder zeigt, dass die beschäftigungsquote schwedens größ-
tenteils über den beschäftigungsquoten der vergleichsstaaten liegt. 
sie liegt zu beginn des untersuchungszeitraumes bei 75,2 Prozent, im 
Jahr 1990 bei 84,4 Prozent und im Jahr 2010 mit 74,5 Prozent margi-
nal unter dem wert von 1973. Die geringsten beschäftigungsquoten 
sind innerhalb des untersuchungszeitraums in frankreich zu beobach-
ten. hier liegt der wert im Jahr 1973 bei 68,7 Prozent und ist auch im 
Jahr 2010 mit 64,4 Prozent der geringste wert im vergleich mit den 
untersuchten ländern. Die usA und großbritannien liegen innerhalb 
des untersuchten Zeitraumes im Mittelfeld.

in allen untersuchten staaten ist über den gesamten untersuchungs-
zeitraum ein Anstieg der beschäftigungsquoten zu verzeichnen; in 
schweden und Dänemark hingegen ist der Peak in den 1990er-Jah-
ren überschritten worden und zum ende des untersuchungszeit-
raums in etwa wieder auf das niveau von 1973 gefallen. Auffällig 
hierbei ist, dass während der beschäftigungs-Peaks in den liberalen 
und den sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten die konservativen 
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wohlfahrtstaaten nur eine marginale steigerung der beschäftigungs-
quote verzeichneten. in den sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten 
liegt die beschäftigungsquote insgesamt fast über den gesamten un-
tersuchungszeitraum am höchsten.

Die beschäftigungsquoten der Männer sind über den gesamten un-
tersuchungszeitraum in allen ländern rückläufig. Zu beginn des un-
tersuchungszeitraumes liegen sie in den ländern fast auf einem ähn-
lichen niveau; zum ende des untersuchungszeitraumes nehmen die 
unterschiede zu. 

Die beschäftigungsquoten der frauen weisen im vergleich zu der 
Quote der Männer ein geringeres Anfangsniveau auf, wobei in allen 
ländern ein Anstieg der frauen-beschäftigungsquote zu verzeichnen 
ist. Augenfällig ist hier schweden, das mit 62,1 Prozent eine im ver-
gleich zu Deutschland (49,7 Prozent) und den usA (49,7 Prozent) 
ausgeprägte beschäftigungsquote der frauen verzeichnete.

Zwischen 1973 und 1985 findet sich der größte Anstieg in den usA 
und in schweden; in Deutschland und frankreich entwickelt sich 
diese Quote verhaltener – sie erfährt zwischen 1985 und 2010 einen 
schub, während in den usA, großbritannien und Dänemark in dieser 
Zeit nur ein geringer Zuwachs festzustellen ist. im gesamten unter-
suchungszeitraum liegen die frauen-beschäftigungsquoten unter den 
beschäftigungsquoten der Männer; wenngleich sich die Quoten in-
nerhalb dieses Zeitraumes stark angenähert haben.

beachtenswert ist, dass in den staaten mit hohen lohn- und lohnne-
benkosten, wie schweden, Dänemark und großbritannien, die nach-
frage nach Arbeitkräften groß ist (vgl. hierfür auch Mau/verwiebe 2009, 
135). Dies zeigt, dass sich hohe lohnkosten nicht zwangsläufig nach-
teilig auf teilhabemöglichkeiten am Arbeitsmarkt auswirken. ebenso 
frappierend ist, dass die erwerbsbeteiligung von frauen besonders in 
den sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten ausgeprägt ist und sich 
auf hohem niveau gut entwickelt (Mau/verwiebe 2009, 136).

schließlich könnte man vermuten, dass in den sozialdemokratischen 
wohlfahrtsstaaten aufgrund des hohen Dekommodifizierungsgrads9 
der wunsch nach Arbeit geringer ausgeprägt ist und folgerichtig die 
beschäftigungsquoten geringer sind – dies ist mitnichten der fall. es 
untermauert die Annahme, dass der Zweck von Arbeit eben nicht nur 
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auf einkommenserzielung fokussiert, sondern beispielsweise auch das 
knüpfen sozialer kontakte und die gesellschaftliche teilhabe ermög-
licht.

Die gründe für die hohe Ausprägung und gute entwicklung der frau-
enerwerbsbeteiligung in den liberalen und sozialdemokratischen 
wohlfahrtstaattypen sind mannigfaltig:10

 � in den skandinavischen staaten ist eine hohe teilzeitquote, die 
mitunter auch staatlich gefördert ist, ursächlich für eine hohe frau-
enerwerbsquote.

 � in den sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten ist der wohlfahrt-
staat selbst mit ursächlich: hier sind in der öffentlichen verwaltung 
sowie im gesundheits- und erziehungswesen, einem bereich, in 
dem mehrheitlich frauen arbeiten, viele Jobs entstanden.

 � in den liberalen wohlfahrtstaaten sind ein geringer Dekommodifi-
zierungsgrad, gute Ausbildung der frauen und eine hohe Arbeits-
kräftenachfrage ursächlich für die hohe erwerbsbeteiligung von 
frauen.

vor allem in den letzten Jahren haben sich die unterschiede der er-
werbsbeteiligung zwischen Männern und frauen verringert. in der 
Quintessenz haben sich über diese Assimilation der Arbeitsmarktinte-
grationschancen auch die einkommens- und teilhabechancen von 
Männern und frauen angeglichen (Mau/verwiebe 2009, 137).

tabelle 2: beschäftigungsquoten nach Alterskohorten. 

 

 
 

20 bis 24 Jährige 55 bis 64 Jährige

1973 1985 1990 2000 2010 1973 1985 1990 2000 2010

D 74,9 67,6 70,4 65,3 63,8 45,4 35,5 36,8 37,6 57,7

f - 60,2 57,4 47,9 49,2 - 33,1 30,7 29,3 39,7

usA 66,9 69,6 70,9 72,2 60,3 56,9 51,8 54,0 57,8 60,3

gb - 67,9 75,4 68,5 62,4 - 47,0 49,2 50,4 56,7

s 69,8 76,9 79,7 60,2 57,1 62,8 65,1 69,5 65,1 70,6

Dk - 74,7 71,3 73,9 67,5 - 50,1 53,6 54,6 57,6

Quelle: OECD 2012.

berufseinsteiger und ältere Menschen haben in der regel größere 
Probleme in das Arbeitsleben (re-)integriert zu werden. Der blick auf 
die beschäftigungsquoten der 20- bis 24-Jährigen zeigt, dass diese 
über den untersuchungszeitraum in allen ländern rückläufig ist. 
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frankreich weist hierbei die niedrigste beschäftigungsquote der unter 
25-Jährigen auf. Die höchsten beschäftigungsquoten weisen 
Deutschland und Dänemark auf, wobei schweden einen frappieren-
den rückgang von 79,7 Prozent im Jahr 1990 auf 57,1 Prozent im 
Jahr 2010 zu verzeichnen hat. ebenso augenfällig ist die beschäfti-
gungsquote der unter 25-Jährigen in frankreich: sie ist von 60,2 im 
Jahr 1985 auf 47,9 Prozent im Jahr 2000 gesunken und hält sich bis 
2010 mit 49,2 Prozent fast auf einem ähnlichen niveau.

An dieser stelle sei erwähnt, dass es zu kurz gegriffen wäre hier zu 
folgern, die teilhabechancen am Arbeitsmarkt für Menschen zwischen 
20 und 24 Jahren hätten sich in den untersuchten ländern durchweg 
verschlechtert. Diese entwicklung lässt sich viel mehr auf (verän-
derte) bildungs- und Ausbildungssituationen zurückführen.

Aufgrund der unvollständigen Datenlage über die entwicklung des 
„education-level” ließen sich über die oeCD lediglich Daten für den 
Zeitraum 2002 bis 2007 generieren. für diesen Zeitraum kann fest-
gestellt werden, dass die sinkenden beschäftigungsquoten der unter 
25-Jährigen auf bessere teilhabe(-chancen) an bildung zurückzufüh-
ren sind. Diese entwicklung liefert allerdings auch indizien für die 
sinkende bedeutung der berufsausbildungen.

Mit der industriellen Produktion, die sich vor allem in den hochlohn-
ländern zunehmend auf hochtechnologie und nischenprodukte spezi-
alisieren muss, gewinnen forschung und entwicklung, und damit 
fachhochschulen und universitäten an bedeutung (Deutsche bundes-
bank 2007, 43). Mit diesen (längeren) Ausbildungen an fachhoch-
schulen und universitäten geht auch eine sinkende erwerbsbeteili-
gung der unter 25-Jährigen einher (Deutsche bundesbank 2007, 43). 
Die hohe beschäftigungsquote der usA und großbritanniens, zwei 
staaten mit vorwiegend akademisch geprägten bildungsverläufen, 
dürfte auf die kürzeren Ausbildungszeiten in diesen ländern zurück-
zuführen sein – die geringe beschäftigung der unter 25-Jährigen in 
frankreich dürfte demgegenüber ein indiz für schwierige Arbeits-
marktbedingungen sein (Deutsche bundesbank 2007, 43).

ein anderes bild zeigt sich bei den beschäftigungsquoten der Men-
schen zwischen 55 und 64 Jahren. Diese sind über den gesamten 
untersuchungszeitraum in allen ländern steigend. Die Quote ist im 
Jahr 1973 stark uneinheitlich (Deutschland 45,4 Prozent, usA 56,9 
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Prozent, schweden 62,8 Prozent), was sich auch im verlauf des un-
tersuchungszeitraumes nicht ändert. Auffällig ist die beschäftigungs-
quote älterer in frankreich: sie ist mit 33,1 Prozent im Jahr 1985 re-
lativ niedrig, sinkt bis 2000 auf 29,3 Prozent ab und steigt bis ins 
Jahr 2010 auf (im vergleich immer noch geringe) 39,7 Prozent. einen 
relativ hohen Zuwachs können Deutschland (45,4 Prozent 1973 auf 
57,7 Prozent 2010) und großbritannien (47 Prozent 1985 auf 56,7 
Prozent 2010) verzeichnen. 

berufseinsteigern fehlt die für viele Arbeitgeber wichtige berufserfah-
rung (geringere Produktivität), ältere Menschen sind aufgrund ihres 
Alters für Arbeitgeber meist kostenintensiver oder aber ihnen wird 
über negative sozialpolitische Anreize die Aufnahme von Arbeit unat-
traktiv gestaltet (wie beispielsweise mit frühverrentungsprogrammen 
oder mit einer verlängerten Anspruchsdauer auf Arbeitslosengeld, 
das als brücke in die rente dient). Dies hat sich vor allem in der ver-
gangenheit abträglich auf die teilhabe älterer am Arbeitsmarkt aus-
gewirkt (Deutsche bundesbank 2007, 39, 43).

Allerdings wurden aufgrund der demografischen entwicklung in ein-
zelnen ländern und auch aus finanziellen gründen frühverrentungs-
programme zurückgefahren und wieder mehr Anreize geschaffen, äl-
tere Arbeitnehmer am erwerbsleben zu beteiligen (Mau/verwiebe 
2012, 43). Diese politisch forcierten Anreize und weitere fiskalische 
neuerungen haben im ergebnis mit dazu geführt, dass die erwerbs-
beteiligung älterer im verlauf zugenommen hat.

Als ein weiterer indikator ist die Arbeitslosenquoten der einzelnen 
länder zu betrachten. sie bildet kapazitätsüberhänge am Arbeits-
markt ab. Arbeitslosigkeit geht meistens einher mit Armutsrisiken, 
geringeren konsummöglichkeiten und Abhängigkeiten von unterstüt-
zungsleistungen (Mau/verwiebe 2012, 137). Arbeitslose haben daher 
geringere Chancen zur teilhabe an den mit dem Arbeitsmarkt zusam-
menhängenden vergesellschaftungsprozessen (Mau/verwiebe 2012, 
43).
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tabelle 3: Arbeitslosenquoten.

 

 

insgesamt Männer frauen

1973 1980 1990 2000 2010 1973 1980 1990 2000 2010 1973 1980 1990 2000 2010

D 0,8 2,5 4,8 7,8 7,1 0,7 2,0 - 7,5 7,5 0,9 3,2 - 8,1 6,6

f11 - 5,3 7,9 8,5 9,4 1,4 3,9 5,9 - 9,0 4,2 8,7 10,2 - 9,7

usA 4,9 7,1 5,6 4,0 9,6 4,2 7,0 5,7 3,9 10,5 6,0 7,4 5,5 4,1 8,6

gb 3,7 6,8 7,1 5,4 7,9 3,0 6,6 7,4 5,9 8,7 4,8 7,1 6,8 4,9 6,9

s 2,5 1,9 1,7 4,7 8,4 2,2 1,7 1,7 5,0 8,5 2,8 2,3 1,6 4,3 8,3

Dk 0,9 6,9 8,3 4,6 7,5 0,7 - 7,7 4,1 8,4 1,1 - 8,9 5,2 6,5

Quelle: OECD 2012.

nicht alle bevölkerungsgruppen tragen dabei das gleiche risiko der 
Arbeitslosigkeit – besonders betroffen: Arbeitsmarkteinsteiger, ältere 
Arbeitnehmer, Migranten und frauen. im Zusammenspiel mit den  
beschäftigungsquoten wird sich vergleichend feststellen lassen, wie 
ausgeprägt die Möglichkeiten zur teilhabe am Arbeitsleben in den  
jeweiligen staaten oder wohlfahrtstaattypen sind; also inwiefern  
die gesell schaften den von der us-amerikanischen bischofskonfe-
renz konstatierten Pflichten nachkommen, jedem einzelnen zu er-
möglichen, aktiv und produktiv am gesellschaftsleben teilhaben zu 
können.

für die untersuchten länder ist über den gesamten untersuchungs-
zeitraum ein Anstieg der Arbeitslosenquoten festzustellen. hierbei 
sind zu beginn des untersuchungszeitraums für Deutschland und Dä-
nemark mit 0,8 beziehungsweise 0,9 Prozent relativ geringe werte 
zu konstatieren. Auffällig: Die im Jahr 1973 mit 4,9 Prozent hohe 
Quote der vereinigten staaten. Die Arbeitslosenquoten entwickeln 
sich während des untersuchungszeitraums heterogen; während sie 
1990 in großbritannien bis auf 7,1 Prozent angestiegen ist, liegt sie 
in schweden bei 1,7 Prozent und steigt dort erst zeitlich verzögert 
bis zum Jahr 2010 auf 8,4 Prozent. Zwischen 2000 und 2010 steigt 
die Quote in allen untersuchten staaten teilweise stark an, bis auf 
Deutschland, wo sie im Jahr 2010 bei 7,1 Prozent unter den wert 
von 2000 (7,8 Prozent) gesunken ist. eine sonderrolle in diesem ver-
gleich nimmt die bundesrepublik Deutschland seit der deutschen ver-
einigung ein. trotz der steigenden Arbeitslosenquote hat sich hier al-
lerdings die beschäftigungsquote weiter positiv entwickelt.
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wird die entwicklung der beschäftigungsquoten mit der entwicklung 
der Arbeitslosenquoten verglichen, zeigt sich, dass steigendes Ar-
beitskräfteangebot nicht zu einer höheren Arbeitslosenquote führen 
muss.12 im umkehrschluss gilt hier auch, dass eine verknappung des 
Arbeitskräfteangebots nicht zwangsläufig zu einer reduktion der Ar-
beitslosenquote führt – es fällt (außer in den usA und großbritan-
nien, da hier traditionell eine hohe erwerbsbeteiligung vorliegt) eine 
negative korrelation zwischen beschäftigungswachstum und rück-
gang der Arbeitslosigkeit auf.13

bei der betrachtung der geschlechterspezifischen Arbeitslosenquoten 
fällt auf, dass die Arbeitslosenquoten der Männer und der frauen 
über den gesamten verlauf ansteigen. Die usA und großbritannien 
weisen hierbei zu beginn des untersuchungszeitraumes eine relativ 
hohe frauenarbeitslosenquote auf. insgesamt ist augenfällig, dass 
die frauenarbeitslosenquoten zu beginn des untersuchungszeitrau-
mes über der Quote der Männer liegt, zum ende des untersuchungs-
zeitraumes hin zeigt sich jedoch ein umgekehrtes bild: Die Arbeitslo-
senquote der frauen liegt in allen untersuchten staaten – bis auf 
frankreich – unter der Quote der Männer.

wie lassen sich geschlechterspezifische unterschiede der Arbeitslo-
senquoten erklären? frauen finden überwiegend in der Dienstleis-
tungsbranche, in kleineren betrieben oder im öffentlichen sektor  
beschäftigung (Mau/verwiebe 2012, 138). Diese branchen sind von 
land zu land unterschiedlich ausgeprägt – so ist beispielsweise der 
öffentliche sektor in den skandinavischen ländern und in Deutsch-
land gut ausgebaut (Mau/verwiebe 2012, 138). weiter sind frauen 
häufiger von prekären Arbeitsverhältnissen betroffen und sind da-
durch mehr risiken ausgesetzt als Männer. vor allem in typischen 
frauenberufen (Dienstleistung, Pflege, tourismus) ist der konkur-
renzdruck für frauen aufgrund eines hohen Anteils weiblicher Mig-
ranten verschärft, was sich auch in der Arbeitslosenquote nieder-
schlägt (Mau/verwiebe 2012, 138). es zeigt sich, dass frauen vom 
strukturellen wandel der Ökonomien und dem wachsenden Dienst-
leistungssektor (zumindest quantitativ) profitieren können.

Zunehmende verflechtungen der weltwirtschaft, strukturelle verän-
derungen der Arbeitsmärkte (förderung von teilzeitarbeit, steuerli-
che Anreize für die schaffung von Arbeitsplätzen), ein Zuwachs an 
hochqualifizierten und wirtschaftliche Prosperität haben zu einem 
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rückgang der frauenarbeitslosenquote in den einzelnen ländern ge-
führt: die Arbeitslosigkeit der frauen sinkt sogar deutlicher, als die 
der Männer (Mau/verwiebe 2012, 138). Der Zugang zum Arbeits-
markt ist folglich in der tendenz (rein quantitativ betrachtet) weniger 
geschlechter diskriminierend.

tabelle 4: Arbeitslosenquoten von Migranten. 

 

 

Männer frauen

1995 2000 2007 1995 2000 2007

D - 12,9 14,9 - 12,1 13,5

f 16,6 14,5 11,9 19,0 19,7 15,1

usA 7,9 4,5 4,8 8,2 5,5 4,0

gb 14,2 9,6 7,0 10,9 7,8 8,4

s 24,8 12,3 11,7 18,5 10,8 12,6

Dk 20,5 9,5 8,6 20,7 9,6 7,9

Quelle: OECD 2012Quelle: OECD 2012.

für die Arbeitslosenquoten der Migranten ließen sich vergleichbare 
Zahlen nur von 1995 bis 2007 entnehmen. ein blick auf sie zeigt, 
dass die Quote im untersuchungszeitraum in allen staaten, mit Aus-
nahme von Deutschland, sinkt. in den vereinigten staaten zeigt sich 
bei den männlichen Migranten ein mit 7,9 Prozent im Jahr 1995 rela-
tiv geringes niveau der Arbeitslosigkeit. Die Arbeitslosenquoten der 
Migranten entwickeln sich in den liberalen wohlfahrtstaaten auf 
einem geringen niveau relativ günstig; die usA weisen im Jahr 2007 
lediglich eine Arbeitslosenquote von 4,8 Prozent bei den männlichen 
und von 4,0 bei den weiblichen Migranten auf. betrachtet man die 
männlichen und weiblichen Migranten über den gesamten untersu-
chungszeitraum fällt auf, dass die Quote der Männer in den liberalen 
und sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten um die hälfte bezie-
hungsweise um mehr als die hälfte sinkt. Die Arbeitslosenquote der 
weiblichen Migranten sinkt lediglich in Dänemark und den vereinigten 
staaten ähnlich stark.

Die integration von Migranten am Arbeitsmarkt hängt maßgeblich 
von deren bildungsniveau ab. ist dieses niedrig, desto bedeutender 
sind „Migrationsnetzwerke” und „ethnische enklaven” für die Migran-
ten. Diese sind wiederum dem erwerb von sprachkompetenz abträg-
lich, was die Möglichkeiten von kultureller und sozialer teilhabe ein-
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schränkt und teilhabechancen an bildung und in der Arbeitswelt 
erschwert (brücker/burkert 2010, 4-5). grundsätzlich kann gesagt 
werden: Mangelnde sprachkenntnisse von Migranten stellen ein we-
sentliches integrationshemmnis dar (iZA research report no. 16 
2008, 42).

Auch in Deutschland sind fehlende sprachkenntnisse von Migranten 
ursächlich für ihr vergleichsweise geringes bildungsniveau (iZA re-
search report no. 16 2008, 33). Problematisch zeigt sich hier die im 
internationalen vergleich vor allem in Deutschland geringe Durchläs-
sigkeit des bildungssystems, in dem sich die geringe Qualifikation 
der Zuwanderer verfestigt hat. in der bundesrepublik bestimmt das 
bildungsniveau der eltern nach wie vor maßgeblich die bildungschan-
cen der kinder (brücker/burkert2010, 5). hier haben es vor allem 
kinder aus bildungsfernen elternhäusern schwer, ihre Potenziale opti-
mal zu entwickeln.

in frankreich ist der besitz der französischen staatsbürgerschaft vor-
aussetzung für die berufszulassung und eine zentrale integrations-
barriere für Migranten (iZA research report no. 16 2008, 29). Auch 
dort erhalten Menschen mit Migrationshintergrund eine durchweg ge-
ringere schulbildung – 41 Prozent der Migranten verfügen lediglich 
über einen grundschulabschluss oder einen Abschluss mit weniger 
als sieben schuljahren, nur 27 Prozent können einen mittleren schul-
abschluss vorweisen (iZA research report no. 16 2008, 29). es gibt 
eine starke Abhängigkeit der bildungschancen vom sozialen status 
und vom wohnumfeld; die soziale und kulturelle Distanz zwischen 
Migranten und einheimischen stellt in frankreich ein entscheidendes 
integrationshemmnis dar (iZA research report no. 16 2008, 29).

scheinbar gelingt in den vereinigten staaten die integration von Mig-
ranten in den Arbeitsmarkt besser. sie beruht dort auf „relativ ge-
schlossenen immigrantenökonomien mit entsprechenden sozial-
strukturen” (ganßmann/haas 1999, 55), in denen immigranten 
relativ schnell beschäftigung finden können, jedoch häufig in relativ 
geringen lohn- und sozialstrukturen verharren (ganßmann/haas 
1999, 55).
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tabelle 5: langzeitarbeitslosenquoten. 

1973 1985 1995 2000 2010

D - 47,8 48,7 51,5 47,4

f - 45,2 42,5 39,6 40,1

usA 3,3 9,5 9,7 6,0 29,0

gb - 50,3 43,6 28,0 32,6

s - 11,4 27,8 26,4 16,6

Dk - 34,4 27,9 20,0 19,1  
Quelle: OECD 2012.

Die Quote der langzeitarbeitslosen14 stellt ein besonderes indiz für 
die effizienz von Arbeitsmärkten dar. eine geringe langzeitarbeitslo-
senquote ist ein indiz für effiziente Arbeitsmärkte und auch für gute 
teilhabechancen am Arbeitsleben; eine hohe langzeitarbeitslosen-
quote hingegen ist Ausdruck ineffizienter Arbeitsmärkte. langzeitar-
beitslosigkeit ist für teilhabe deshalb von belang, weil Phasen langer 
Arbeitslosigkeit zu einer „entwertung der bisher erworbenen fähig-
keiten” (Deutsche bundesbank 2007, 46) führen und die wiederauf-
nahme von Arbeit mit länger werdendem verlauf für die betroffenen 
schwieriger wird (Deutsche bundesbank 2007, 46).

Zu beobachten ist, dass vor allem für die usA im Jahr 1973 mit 3,3 
Prozent ein relativ niedriges niveau der langzeitarbeitslosenquote 
konstatiert werden kann. Auch im Jahr 1985 sticht die langzeitar-
beitslosenquote dort mit 9,5 Prozent (trotz steigerung) im vergleich 
zu den anderen staaten positiv hervor. einzig schweden weist 1985 
mit 11,4 Prozent eine nur wenig höhere Quote auf. Auffällig ist, dass 
sich die langzeitarbeitslosenquote in den untersuchten ländern

 � entweder über den gesamten untersuchungszeitraum auf einem 
hohen niveau stabilisiert (Deutschland zwischen 47 und 51 Pro-
zent) oder 

 � stark zunimmt (usA von 3,3 auf 29 Prozent und schweden von 
11,4 auf 16,6 Prozent) oder

 � von einem hohen niveau aus sinkt, aber weiterhin auf einem im 
vergleich zur gesamt-Arbeitslosenquote hohen niveau verharrt 
(frankreich von 45,2 auf 40,1 Prozent; großbritannien von 50,3 
auf 32,6 Prozent; Dänemark von 34,4 auf 19,1 Prozent).
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studien stellen tendenziell eine korrelation zwischen Arbeitslosen-
quote und langzeitarbeitslosenquote fest: Der Anteil der langzeiter-
werbslosen steigt mit zunehmender erwerbslosigkeit (bfs Aktuell 
2007, 14). exemplarisch kann dieses Phänomen an den vereinigten 
staaten nachvollzogen werden: Die Arbeitslosenquote verdoppelte 
sich zwischen den Jahren 2000 und 2010, während sich die langzeit-
arbeitslosenquote nahezu vervierfachte. Aber auch höhe und Dauer 
der Arbeitslosenunterstützung können als eine variable für die im 
vergleich zu Deutschland und frankreich geringe langzeitarbeitslo-
senquote in den usA (und später auch großbritannien) gesehen wer-
den. ein geringes unterstützungsniveau und eine geringe Dauer der 
Arbeitslosenunterstützung erhöhen Anreize einer schnellen Arbeits-
wiederaufnahme (bei sinkendem Anspruchslohn) – auf der anderen 
seite sinken die individuellen Anreize für eine Arbeitsaufnahme, 
umso großzügiger lohnersatzleistungen ausgeprägt sind (Deutsche 
bundesbank 2007, 49).

Die gründe für die relativ geringe langzeitarbeitlosenquote in den 
usA liegen vor allem auch in der im internationalen vergleich hohen 
beweglichkeit15 des us-Arbeitsmarktes.16 Die bewegung aus der be-
schäftigung in die Arbeitslosigkeit und zurück ist dort fast zehn Mal 
so hoch, wie die in europa (ganßmann/haas 1999, 38). in den usA 
verfestigt sich die Arbeitslosigkeit nach einer rezession weniger stark 
als beispielsweise in der bundesrepublik – dies schlägt sich in dem 
niedrigeren Anteil statistisch erfasster langzeitarbeitsloser nieder. in 
den usA hingegen nimmt die sogenannte perforierte langzeitarbeits-
losigkeit zu: „kurze, unsichere beschäftigungsverhältnisse, die den 
Zustand der Arbeitslosigkeit unterbrechen, ersetzen die fehlenden 
unterstützungszahlungen, die in europa den langzeitarbeitslosen 
eher gewährt werden” (ganßmann/haas 1999, 43). so wechseln in 
den vereinigten staaten häufig und schnell Zeiten der beschäftigung 
mit Zeiten der Arbeitslosigkeit: „Das amerikanische system verhin-
dert zwar, flankiert durch die geringen lohnersatzleistungen, lang-
zeitarbeitslosigkeit besser als die meisten europäischen staaten, dafür 
erzeugt es eine deutlich höhere Mehrfacharbeitslosigkeit” (ganß-
mann/haas 1999, 137). Prekäre beschäftigungsverhältnisse und per-
forierte langzeitarbeitslosigkeit finden im öffentlichen bewusstsein 
weniger beachtung, (ganßmann/haas 1999, 137) und lassen sich 
auf den ersten blick nicht aus der statistik erfassen. 
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Zusammenfassung Dimension i:  
internationaler vergleich von teilhabe am Arbeitsleben17

Die nachstehende tabelle zeigt die Zusammenfassung des vergleichs 
von teilhabe am Arbeitsleben.

tabelle 6: Quantitative einordnung, niveau und entwicklung von  
teilhabe am Arbeitsleben.

 
 
 
 
 

1a18 1b19 1c20 1d21 1e22 ∑ Dimension I

D + + - 0 - 0

f 0 - - + 0 -

usA 0 + - + - 0

gb + + - + 0 ++

s + + - + 0 ++  
Quelle: Eigene zusammenfassende Darstellung.

folgende indizien können wir – unter beachtung der begrenzten  
indikatorenauswahl – festhalten:

a) für alle untersuchten staaten lässt sich über den untersuchungs-
zeitraum ein Anstieg der Arbeitslosenquoten konstatieren.

b) Die teilhabechancen am Arbeitsmarkt stellen sich in diesem ver-
gleich in den sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten, vor allem 
für Dänemark, besonders positiv dar. hier ist die beschäftigungs-
quote auf einem relativ hohen niveau und auch ältere Menschen 
partizipieren zunehmend am Arbeitsleben. Zudem entwickeln sich 
über den untersuchungszeitraum die Arbeitslosenquote der Mig-
ranten und in Dänemark die langzeitarbeitslosenquote besonders 
positiv.

c) ebenso stellen sich die teilhabechancen am Arbeitsmarkt für 
großbritannien relativ positiv dar. nicht nur die beschäftigungs-
quote zeigt sich hier auf einem hohen niveau, sondern auch eine 
relativ geringe Arbeitslosenquote unter den Migranten. in den 
vereinigten staaten sind es stagnierende beschäftigungsquoten, 
aber vor allem ein starker Anstieg der langzeitarbeitslosenquote, 
die den teilhabechancen am Arbeitsleben abträglich sind. für  
die liberalen wohlfahrtstaaten zeigt sich in diesem vergleich 
daher ein uneinheitliches bild was die teilhabe am Arbeitsleben 
anbelangt.
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d) für Deutschland zeigen sich vor allem eine relativ hohe Arbeitslo-
sigkeit unter den Migranten und durchgehend hohe langzeitar-
beitslosenquoten insgesamt als wenig zuträglich für die teilhabe-
chancen am Arbeitsleben. Auch zeigt sich für die konservativen 
wohlfahrtstaaten kein einheitliches bild: frankreich punktet in 
diesem vergleich mit einer positiven entwicklung der Migrante-
narbeitslosigkeit. vor allem die stagnierende entwicklung der be-
schäftigungsquoten (bei relativ ungünstigen teilhabechancen jün-
gerer und älterer Menschen) wirken in frankreich ungünstig auf 
teilhabechancen am Arbeitsleben.

Dimension ii:  
vergleich der Ausprägungen von teilhabe im Arbeitsleben

Das Pro-kopf-bruttoinlandsprodukt (Pro-kopf-biP) dient als etablier-
ter indikator für den wirtschaftlichen lebensstandard. Das Pro- 
kopf-biP für sich genommen würde als indikator von teilhabe im  
Arbeitsleben mitnichten ausreichend sein, auch weil das bruttoin-
landsprodukt als wohlfahrtsindikator nicht unumstritten ist.23

Allerdings kann es im vergleich mit dem Pro-kopf-Arbeitsentgelt hin-
weise liefern, in welchem Maße erwerbstätige an einer steigerung 
des biP, also von einem Zuwachs am wachsenden reichtum, teilha-
ben. Auch für rainer land stellt „teilhabe am wachsenden reichtum 
über produktivitätsorientierte löhne” ein wichtigen prozessualen As-
pekt von teilhabe dar.

tabelle 7: Pro-kopf-biP, in us-Dollar auf basis jeweiliger Preise und 
kaufkraftparitäten.24

 
 
 
 
 
 

1973 1985 1990 2000 2010

D 4.887 13.747 18.572 25.768 37.411

f 4.736 12.897 17.256 25.249 34.148

usA 6.461 17.546 23.003 35.050 46.588

gb 4.611 11.964 16.336 26.072 35.715

s 5.626 14.883 19.329 27.957 39.326

Dk 5.341 14.737 18.479 28.831 40.170  
Quelle: OECD 2012.
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innerhalb des untersuchungszeitraumes kann eine steigerung des 
Pro-kopf-biP zwischen einer versechsfachung in schweden und einer 
beinahe versiebenfachung in großbritannien festgestellt werden.

Das Pro-kopf-biP entwickelt sich zwischen 1990 und 201025 in den 
untersuchten staaten zwischen 98 Prozent in frankreich und 119 
Prozent in großbritannien. bis auf großbritannien und Dänemark, wo 
ein wachstum des Pro-kopf-biP von 117 Prozent festgestellt werden 
kann, beträgt das wachstum in den restlichen untersuchten staaten 
circa 100 Prozent.

tabelle 8: Pro-kopf-Arbeitsentgelte (in us-Dollar, konstante Preise 
2010) und verfügbares einkommen der privaten haushalte. 

Pro-kopf-Arbeitsentgelte verfügbares einkommen
der privaten haushalte

1990 2000 2010 1973 1985 1995 2000 2009

D 32.87426 37.695 38.325 - - 18.747 21.414 29.384

f 30.355 34.194 38.124 3.809 10.446 17.007 21.301 28.716

usA 41.071 49.981 52.607 5.118 14.103 22.418 28.137 39.373

gb 34.896 40.541 44.008 - - 15.843 21.058 27.692

s 27.366 31.828 36.826 - - 15.226 18.845 27.274

Dk 32.897 37.010 43.190 - - 15.865 18.498 24.839

Quelle: OECD 2012. 

bedauerlicherweise liegen für die Pro-kopf-Arbeitsentgelte Daten erst 
ab dem Jahr 1990 vor. bei diesen kann im untersuchungszeitraum 
eine steigerungsspanne von 17 Prozent in Deutschland und bis 35 
Prozent in Dänemark festgestellt werden. Die höchsten steigerungs-
raten verzeichnen Dänemark und schweden (31 Prozent), die sozial-
demokratischen wohlfahrtstaaten. in frankreich, usA und großbri-
tannien beträgt die steigerung zwischen 26 bis 28 Prozent; die 
relativ geringe steigerung in Deutschland mit 17 Prozent dürfte auf 
die deutsche einheit zurückzuführen sein.

An dieser stelle kann aber bereits festgehalten werden: Das Pro-
kopf-biP wächst im gleichen Zeitraum erheblich schneller, als die 
Pro-kopf-Arbeitsentgelte. Diese beobachtung stützt die vermutung, 
dass teilhabe durch Arbeit weniger lohnenswert ist, als über andere 
einkommensformen. um dieses Phänomen fassbarer zu machen, 
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folgt an dieser stelle ein vergleich der entwicklung der verfügbaren 
einkommen privater haushalte mit der entwicklung des Pro-kopf-biP 
und der Arbeitsentgelte.

Das verfügbare einkommen privater haushalte bildet die summe der 
endverbrauchsausgaben und ersparnisse der haushalte ab. es ent-
spricht der summe der löhne, einkommen aus selbstständiger Ar-
beit, einkommen aus vermögen und sozialleistungen, abzüglich ein-
kommens- und vermögenssteuern sowie der vom Arbeitnehmer, 
selbstständigen und Arbeitslosen gezahlten beiträge zur sozialversi-
cherung (oeCD 2010, 42). Das verfügbare einkommen der privaten 
haushalte ist somit ein wichtiger indikator für das wohlergehen und 
den lebensstandard. für diesen vergleich wird der indikator hin-
weise liefern können bezüglich der von rainer land beschriebenen 
teilhabe am wachsenden reichtum, die auch Möglichkeiten zur teil-
habe an konsum eröffnen soll.

für den vergleich der entwicklung verfügbarer einkommen privater 
haushalte liegen vergleichbare Zahlen nur für frankreich und die 
usA für den gesamten untersuchungszeitraum vor. für die entwick-
lung zwischen 1995 und 2009 kann festgestellt werden: Die verfüg-
baren einkommen der privaten haushalte entwickeln sich mit einer 
spanne von 57 Prozent (Deutschland und Dänemark) bis 79 Prozent 
(schweden) stärker, als die Pro-kopf-Arbeitsentgelte, jedoch weniger 
stark als das Pro-kopf-biP. Die usA (plus 76 Prozent) und großbri-
tannien (plus 75 Prozent) liegen hier nur knapp unter der entwick-
lung schwedens. frankreich liegt mit der entwicklung der verfügba-
ren einkommen (plus 69 Prozent) im Mittelfeld.

vergleicht man das verfügbare einkommen der usA und frankreichs 
innerhalb des gesamten untersuchungszeitraums, dann ist für das 
verfügbare einkommen privater haushalte ein stärkerer Anstieg zu 
verzeichnen, als das Pro-kopf-biP in beiden staaten im gleichen Zeit-
raum wächst. Dies ist ein indiz dafür, dass materielle teilhabe weni-
ger durch Arbeit, sondern eher aufgrund anderer einkommensformen 
realisiert wird.
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tabelle 9: einkommensungleichheit; gini-koeffizient nach steuern 
und Ausgleich. 

 

 

insgesamt

Mitte 
1970er

Mitte 
1980er

Mitte 
1990er

Mitte 
2000er

aktueller 
rand27 

D - 0,251 0,285 0,285 0,295

f - 0,3 0,277 0,288 0,293

usA 0,316 0,337 0,361 0,38 0,378

gb 0,268 0,309 0,336 0,331 0,342

s 0,212 0,198 0,211 0,234 0,259

Dk - 0,221 0,215 0,232 0,248

 
 

 

bevölkerung im erwerbsalter (18-65) bevölkerung im rentenalter (ab 65)

Mitte 
1970er

Mitte 
1980er

Mitte 
1990er

Mitte 
2000er

aktueller 
rand 

Mitte 
1970er

Mitte 
1980er

Mitte 
1990er

Mitte 
2000er

aktueller 
rand 

D - 0,246 0,26728 0,228 0,3 - 0,261 0,254 0,27 0.284

f - 0,3 0,28 0,228 0,292 - 0,29 0,262 0,283 0.291

usA 0,304 0,326 0,351 0,373 0,37 0,355 0,355 0,36 0,389 0.386

gb 0,264 0,305 0,334 0,331 0.345 0,258 0,255 0,276 0,268 0.279

s 0,201 0,195 0,216 0,236 0.259 0,212 0,181 0,198 0,217 0,259

Dk - 0,209 0,206 0,228 0.243 - 0,197 0,186 0,201 0.218

Quelle: OECD 2012.

einen weiteren teilhabeindikator stellen einkommensungleichheiten 
dar. Die oeCD misst einkommensungleichheiten anhand von fünf 
verschiedenen indikatoren: gini-koeffizient, Mean-log-Deviation, 
standard-variationskoeffizeint, 90/10-Dezilverhältnis und 50/10- 
Dezilverhältnis.29 für den vergleich der einkommensungleichheiten 
wird an dieser stelle der fokus auf den gini-koeffizenten gelegt. er 
ist ein anerkanntes Maß zur Messung von ungleichverteilungen, die 
im falle vollkommener gleichverteilung bei 0 und im falle vollkom-
mener ungleichverteilung bei 1 liegt (oeCD 2010, 234).

einkommensungleichheiten sind eine der offensichtlichsten Aus-
drucksformen von unterschieden im lebensstandard innerhalb eines 
landes. hohe einkommensunterschiede können Ausdruck hoher er-
werbslosigkeit oder eines ausgedehnten niedriglohnsektors sein 
(oeCD 2010, 234). einkommen gehen auch mit Möglichkeiten zur 
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verwirklichung von lebenszielen einher: „An ihrer innergesellschaftli-
chen verteilung lässt sich ablesen, ob wir es mit deutlich ungleich 
verteilten lebenschancen zu tun haben, und ob die vertikale res-
sourcenverteilung über die Zeit gleicher oder ungleicher wird” (Mau/
verwiebe 2009, 178).

einkommensungleichheiten liefern wichtige indizien für gleich meh-
rere teilhabedimensionen:, für teilhabe an transformationen im Ar-
beitsprozess (stichwort: teilhabe an Qualifikation, kreativität und 
selbstbestimmung im Arbeitsprozess) und teilhabe am wachsenden 
reichtums. 

ein blick auf die entwicklung der einkommensungleichheiten zeigt, 
dass diese während des gesamten untersuchungszeitraumes in allen 
staaten (bis auf frankreich) ansteigt. schweden und Dänemark, die 
hier exemplarisch für die sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten ste-
hen, haben ein relativ geringes ungleichheitsniveau Mitte der 
1970er-Jahre zu verzeichnen, dieses steigt zwar bis zum ende des 
untersuchungszeitraumes an, ist aber dennoch im vergleich zu den 
anderen staaten geringer ausgeprägt. Am stärksten ausgeprägt sind 
die einkommensungleichheiten in den vereinigten staaten. hier liegt 
das niveau Mitte der 70er-Jahre über 0,3 (ab einem gini-koeffizien-
ten von 0,3 wird von einem kritischen ungleichheitsniveau gespro-
chen) und entwickelt sich insgesamt bis auf ein niveau von 0,378.  
in großbritannien haben sich die einkommensungleichheiten stark 
negativ entwickelt: lag das ungleichheitsniveau hier Mitte der 70er-
Jahre noch bei 0,268, ist es aktuell bis auf 0,342 angestiegen. im 
Mittelfeld zwischen Dänemark und schweden auf der einen und usA 
und großbritannien auf der anderen seite liegen Deutschland und 
frankreich. lag das ungleichheitsniveau dort Mitte der 1980er-Jahre 
bei 0,3, ist es leicht auf 0,293 abgesunken. in Deutschland entwi-
ckeln sich die einkommensungleichheiten seit Mitte der 1980er-Jahre 
von 0,251 auf aktuell 0,295.

Auffällig ist, dass die einkommensungleichheiten im erwerbsalter 
zwischen achtzehn bis 65 Jahren teilweise größer sind, als die ein-
kommensungleichheiten der bevölkerung im rentenalter ab 65. ex-
emplarisch sei die entwicklung der einkommensungleichheiten in 
großbritannien im rentenalter angeführt: Diese entwickeln sich von 
einem wert von 0,258 Mitte der 1970er-Jahre auf aktuell 0,279 – im 
gegensatz dazu entwickeln sich die einkommensungleichheiten in 
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großbritannien in der erwerbsbevölkerung von 0,264 Mitte der 
1970er-Jahre auf 0,345 aktuell. ebenso steigen die einkommensun-
gleichheiten in schweden und Dänemark in der gruppe der rentner 
geringer an, als die einkommensungleichheiten der bevölkerung im 
erwerbsalter.

in den sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten sind einkommensun-
gleichheiten relativ gering ausgebildet – demgegenüber sind die ein-
kommen in den liberalen wohlfahrtstaaten ungleicher verteilt (Mau/
verwiebe 2009, 178). in den konservativen wohlfahrtstaaten sind 
einkommensungleichheiten mittelstark ausgeprägt (Mau/verwiebe 
2009, 178). Die vergleichsweise geringe einkommensungleichheit in 
schweden und Dänemark kann auf die wirksamkeit der sozialdemo-
kratischen wohlfahrtstaatspolitik zurückgeführt werden (Mau/ver-
wiebe 2009, 188). Allerdings hat die einkommensungleichheit in 
schweden und Dänemark innerhalb der letzten Dekade zugenom-
men. sie ist möglicherweise auf den Abbau der sozialleistungen in 
diesen ländern zurückzuführen (Mau/verwiebe 2009, 188).

Darüber hinaus nimmt die bedeutung von geldvermögen in den letz-
ten Jahren zu (Mau/verwiebe 2009, 190). besonders gut ist dies 
daran abzulesen, dass das biP innerhalb des untersuchungszeitrau-
mes um ein vielfaches stärker ansteigt, als das Arbeitsentgelt. ist 
das geldvermögen also besonders ungleich verteilt und korreliert 
dies signifikant mit der Dynamik volatiler kapital- und Aktienmärkte, 
kann dies ebenso verstärkt einkommensungleichheiten mit sich brin-
gen. in den vereinigten staaten wird die ungleichverteilung der ein-
kommen dadurch flankiert, dass geringere soziale Absicherungen ge-
ringere reallöhne begünstigen (ganßmann/haas 1999, 66). weitere 
ursachen für einkommensungleichheiten in den vereinigten staaten 
liegen in einem rückgang der nachfrage nach weniger qualifizierten 
Arbeitskräften, einem strukturellen wandel zur Dienstleistungsgesell-
schaft, einer schwächung der gewerkschaften, einem rückgang der 
Mindestlöhne im niedriglohnbereich und möglicherweise auch in der 
Zunahme von immigration (ganßmann/haas 1999, 66).
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tabelle 10: Durchschnitt der effektiv geleisteten Arbeitsstunden pro 
Jahr und beschäftigten. 

1973 1985 1995 2000 2008

D - - 1.534 1.473 1.430

f 1.975 1.707 1.651 1.591 1.544

usA 1.888 1.836 1.845 1.836 1.792

gb 1.921 1.760 1.743 1.700 1.653

s 1.642 1.538 1.640 1.642 1.652

Dk 1.754 1.619 1.499 1.581 1.587  
Quelle: OECD 2012.

ein weiterer wichtiger teilhabeindikator sind die effektiv geleisteten 
Arbeitsstunden pro beschäftigten. sie berechnen sich als gesamtzahl 
der tatsächlich geleisteten Jahresarbeitsstunden dividiert durch die 
Durchschnittszahl der beschäftigten. Die Zahlen berücksichtigen ab-
hängig beschäftigte (vollzeit und teilzeit) und selbstständige. so 
sind kürzere Arbeitszeiten ein indiz dafür, dass die bevölkerung an 
den vorteilen des Produktivitätswachstums teilhaben kann; dies er-
leichtert beispielsweise eltern, ihr berufs- und familienleben mitein-
ander zu vereinbaren (oeCD 2010, 138).

vor allem hinsichtlich der vereinbarkeit von Job und familie zeigen 
bartelheimer und kädtler (2012), dass teilhabe nicht als Zustand, 
sondern über den gesamten lebenslauf als biografisches Muster be-
trachtet werden muss. Dieser normativen einordnung des teilhabebe-
griffs folgend, stellen die Arbeitszeiten einen indikator dar, der zeigt, 
inwiefern teilhabe an familien- und berufsleben möglich ist, oder im 
umkehrschluss inwiefern beim übergang von kinderlosigkeit hin zum 
elternwerden teilhabe am Arbeitsleben nahezu unmöglich wird.

land (2008) stellt Arbeitszeiten indirekt als teilhabedimension her-
aus. wie oben bereits erwähnt, sieht er teilhabe als entwicklung des 
arbeitenden Menschen über die funktion der Arbeitskräfteproduktion 
hinaus als Möglichkeit zunehmender teilhabe an bildung und kultur. 
Diese entwicklungsmöglichkeiten setzen freie Zeit voraus und lassen 
sich ableiten aus der Zahl der geleisteten Arbeitsstunden. kurzum 
kann die „verfügbarkeit von Zeit [...] als eine strategische ressource 
beim Zugang zu handlungs- und gestaltungsspielräumen gesehen 
werden” (Mau/verwiebe 2009, 138). freie Zeit ist eine wichtige vor-
aussetzung von lebensqualität.30
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wird die entwicklung der durchschnittlich geleisteten Arbeitsstunden 
betrachtet, so fällt auf, dass über den gesamten untersuchungszeit-
raum in den staaten mit einer anfänglich hohen Zahl an Arbeitsstun-
den (frankreich mit 1.975 Arbeitsstunden, großbritannien mit 1.921) 
die größten reduzierungen der Arbeitsstunden (frankreich minus 22 
Prozent, großbritannien minus 14 Prozent) zu verzeichnen sind. eine 
Ausnahme bilden hier die vereinigten staaten, die mit 1.888 durch-
schnittlichen Arbeitsstunden pro kopf eine relativ hohe Zahl, aber mit 
fünf Prozent weniger Pro-kopf-Arbeitsstunden in 2008 eine relativ 
geringe reduzierung vorweisen. Auch in Dänemark ist die Zahl der 
Arbeitsstunden um zehn Prozent auf ein relativ geringes niveau ge-
sunken. in schweden stagniert diese auf mittleren niveau (1.642 im 
Jahr 1973, 1.652 im Jahr 2008). bedauerlicherweise konnten für 
Deutschland keine Zahlen vor 1995 ermittelt werden, weshalb ein 
vergleich nur bedingt möglich ist. für den Zeitraum von 1995 bis 
2008 lässt sich jedoch ein rückgang der durchschnittlich geleisteten 
Arbeitsstunden von minus sieben Prozent feststellen.

Die unterschiede der durchschnittlich geleisteten Arbeitsstunden fin-
den ihren niederschlag auch in verfügbarer freizeit. in Deutschland 
steht Männern und frauen mit täglich circa fünf stunden relativ viel 
freie Zeit zur verfügung; in frankreich hingegen im Durchschnitt nur 
drei stunden täglich (Mau/verwiebe 2012, 230). in punkto lebens-
qualität haben die Deutschen angesichts von freier Zeit die höchste 
lebensqualität. in Dänemark hat die freie Zeit der erwerbstätigen 
einen geringeren Anteil, in frankreich noch weniger. Dort liegt aller-
dings der fokus der Zeitverwendung stärker auf essen und schlafen31 
als in den vergleichsländern (Mau/verwiebe 2012, 230ff.).

Anhand des indikators „materielle beteiligung der Arbeitnehmer” sol-
len Möglichkeiten der teilhabe an Produktivvermögen verglichen wer-
den. über Mitarbeiterkapitalbeteiligungen können breite schichten an 
und von vermögensbildung partizipieren – gleichzeitig können Pro-
duktionsmittel dekonzentriert werden. neben vermögensbildenden 
Aspekten gehen mit materiellen beteiligungen auch höhere Mitarbei-
termotivation und in der folge bessere rahmenbedingungen im Ar-
beitsleben einher.

Allgemein wird unter der materiellen Mitarbeiterbeteiligung „die ver-
tragliche, dauerhafte beteiligung von Mitarbeitern am kapital und/
oder erfolg des unternehmens verstanden. Meist meint der begriff 
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materielle Mitarbeiterbeteiligung – synonym auch als finanzielle be-
teiligung bezeichnet – eine beteiligung der Mitarbeiter an ihrem Arbeit 
gebenden unternehmen und fokussiert damit im gegensatz zur über- 
und außerbetrieblichen beteiligung auf die direkte oder indirekte be-
triebliche beteiligung am unternehmen” (stracke u.a. 2007, 11).

Die PePPer-studien32 der europäischen kommission werden von vie-
len Autoren als basis für eine klassifikation von Mitarbeiterkapitalbe-
teiligungsmodellen herangezogen. sie stellen hinsichtlich der Dimen-
sion, wie beteiligungen von Mitarbeitern erfolgen können, fest: 
„there is a wide range of different forms of employee participation in 
enterprise results. there can be grouped into two main categories 
[…]: profit-sharing, and employee share-ownership” (PePPer ii re-
port 1996, 2). Der PePPer-report konstatiert zwar eine breite Palette 
an materiellen beteiligungsmodellen, teilt diese aber in zwei haupt-
gruppen ein, der gewinnbeteiligung und der Mitarbeiterkapitalbeteili-
gung.33 wenn in diesem kapitel von materieller beteiligung von Ar-
beitnehmern gesprochen wird, sind eben diese beiden hauptgruppen 
gemeint.

in frankreich wie in großbritannien sind Mitarbeiterkapitalbeteiligun-
gen weit verbreitet. so waren in frankreich im Jahr 1996 an 58 Pro-
zent aller betriebe belegschaften entweder mit gewinn- oder per  
Aktienbeteiligung beteiligt.34 im Jahr 2003 waren 53 Prozent der be-
schäftigten in frankreich zu irgendeiner form der materiellen Mitar-
beiterbeteiligung berechtigt (volz 2007, 11). in großbritannien lag 
der Anteil der betriebe mit Mitarbeiterkapitalbeteiligungen im Jahr 
1996 bei 51 Prozent (ePoC research group 1997), im Jahr 1999 bei 
48 Prozent (Carnet studie in Pendleton u.a. 2001).

Deutlich geringer fällt die verbreitung von Mitarbeiterbeteiligungen in 
schweden, Deutschland und Dänemark aus. im Jahr 1996 wurden in 
schweden die belegschaften in 21 Prozent der betriebe finanziell be-
teiligt, in Deutschland lediglich in 16 Prozent und in Dänemark in nur 
15 Prozent der betriebe.35 in den drei genannten staaten stieg diese 
Quote bis 1999 auf 28 Prozent in schweden, 25 Prozent in Deutsch-
land und 21 Prozent in Dänemark an.36 in den vereinigten staaten 
praktizierten im Jahr 2006 circa 35 Millionen Menschen eine form 
materieller Mitarbeiterbeteiligungen, was ungefähr 30 Prozent aller 
Arbeitnehmer entspricht (volz 2007, 18).
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Der grund für die hohe verbreitung von finanziellen Mitarbeiterbeteili-
gungen in frankreich und großbritannien liegt vor allem in den steu-
erlichen Anreizen, die die beiden länder bieten. so wurden in frank-
reich bereits in den Jahren 1959 und 1967 entsprechende gesetze auf 
den weg gebracht. Dort sind nach fünf- beziehungsweise dreijähriger 
sperrfrist die gewinn- und Aktienbeteiligungen zu 50 Prozent von ein-
kommenssteuer und auch teilweise von sozialabgaben befreit (ifo-
schnelldienst 2002, 10). Auch in großbritannien wurden zwischen 
1978 und 1996 wesentliche steuerliche Anreize geschaffen – es un-
terliegen zwar alle beteiligungen der kapital- und einkommenssteuer, 
allerdings gelten hohe freibeträge (ifo-schnelldienst 2002, 10). in 
schweden, Deutschland, Dänemark und den usA existieren nur ge-
ringe steuerliche Anreize für die finanzielle beteiligung von Mitarbei-
tern (ifo-schnelldienst 2002, 10; volz 2007, 21).

Der vollständigkeit halber sei erwähnt, dass auch die immaterielle 
beteiligung von Arbeitnehmern einen wichtigen Aspekt der teilhabe 
darstellt. eine grundlegung und ein internationaler vergleich der im-
materiellen Mitarbeiterbeteiligungen erfolgen in jeweils eigenständi-
gen kapiteln dieses bandes von regina görner (Arbeit und Mitbe-
stimmung) und ingrid sehrbrock (Arbeit und Mitbestimmung im 
internationalen kontext). Daher wird an dieser stelle auf die betrach-
tung dieses themenfeldes verzichtet.

Zusammenfassung Dimension ii:  
vergleich der Ausprägungen von teilhabe im Arbeitsleben

Die nachstehende tabelle zeigt die Zusammenfassung des vergleichs 
von teilhabe im Arbeitsleben. 

tabelle 11: Quantitative einordnung, niveau und entwicklung von 
teilhabe im Arbeitsleben.37

2ab38 2c39 2d40 MAkb41 ∑ Dimension II

D 0 0 + 0 +

f 0 0 + + ++

usA 0 - 0 0 -

gb 0 - 0 + 0

s 0 + 0 0 +

Dk 0 + + 0 ++

Quelle: Eigene zusammenfassende Darstellung.
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folgende indizien können – unter berücksichtigung der begrenzten 
indikatorenauswahl – für den vergleich der teilhabe im Arbeitsleben 
charakterisiert werden:

in den konservativen und den sozialdemokratischen wohlfahrtsstaa-
ten sind die teilhabechancen im Arbeitsleben höher ausgeprägt als 
die in den liberalen wohlfahrtstaaten.

in frankreich ist es vor allem die weit verbreitete Mitarbeiterkapital-
beteiligung sowie die positive entwicklung der geleisteten Arbeits-
stunden, die teilhabe im Arbeitsleben besonders begünstigen. Auch 
die bundesrepublik Deutschland punktet vor allem mit einer positi-
ven entwicklung der Arbeitsstunden.

in Dänemark sind es neben der positiven entwicklung der Arbeits-
stunden relativ geringe einkommensungleichheiten, die teilhabe im 
Arbeitsleben begünstigen. Auch für schweden können diese relativ 
geringen einkommensungleichheiten konstatiert werden.

ebenso wie in frankreich finden auch in großbritannien Mitarbeiter-
kapitalbeteiligungsmodelle weite verbreitung; diese sind der teilhabe 
im Arbeitsleben zuträglich. in großbritannien und den vereinigten 
staaten wirken eklatant zunehmende einkommensungleichheiten be-
sonders abträglich auf die teilhabe im Arbeitsleben.

in allen staaten bleibt die entwicklung der Pro-kopf-Arbeitsentgelte 
hinter der entwicklung der privaten haushaltseinkommen zurück und 
noch stärker hinter der entwicklung des Pro-kopf-biP. Dies zeigt, 
dass teilhabe am wachsenden reichtum durch Arbeit im gegensatz 
zu anderen einkommensformen nur unterproportional gegeben zu 
sein scheint. Daher kann hier für keinen staat ein quantitativ glei-
cher Anteil am Zuwachs konstatiert werden.

resümee

es konnten nur einige ausgewählte indikatoren für den Zusammen-
hang von Arbeit und teilhabe miteinander verglichen werden. vergli-
chen wurde auf basis quantitativer Daten, wodurch sich mögliche An-
knüpfungspunkte für weitere forschung eröffnen. erste hinweise auf 
Arbeits- und teilhabemuster im internationalen vergleich sind im hin-
blick auf die politische gestaltung unserer Arbeitswelt aufschlussreich.
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im folgenden zusammengefasst sind die wesentlichsten Aspekte, 
warum Arbeit und teilhabe miteinander verknüpft werden müssen. 
es soll

 � eine aktive und produktive teilnahme am gesellschaftsleben er-
möglicht werden,

 � eine entwicklung des arbeitenden Menschen gefördert werden 
(Qualifizierung, fähigkeit zur selbstbestimmung),

 � eine quantitative teilhabe am Anteil des wachsenden gesellschaft-
lichen reichtums und damit verbundene gesellschaftliche entwick-
lungsmöglichkeiten realisiert werden und

 � eine mehrdimensionale und prozessuale betrachtung von Arbeit 
und teilhabe möglich sein. 

für die erste Dimension wurden die Möglichkeiten zur teilhabe am 
Arbeitsleben und damit die Möglichkeiten für eine umfassende gesell-
schaftliche teilhabe (Arbeit als wesentliche voraussetzung für ein-
kommen, lebenshaltung, sozialkontakte, für die entwicklung des 
selbstverständnisses von Menschen und für individuelle handlungs-
möglichkeiten) international verglichen. vor allem für die sozialde-
mokratischen wohlfahrtstaaten können vergleichsweise gute teilha-
bemöglichkeiten am Arbeitsleben festgestellt werden. wichtige 
feststellung dabei: hohe lohn- und lohnnebenkosten sowie ein 
hoher Dekommodifizierungsgrad sind einer hohen erwerbsbeteiligung 
nicht abträglich. in schweden und Dänemark ist eine hohe (staatlich 
geförderte) teilzeitquote wesentlicher treiber einer hohen frauener-
werbsquote. in den liberalen wohlfahrtstaaten sind es vor allem ein 
geringer Dekommodifizierungsgrad und eine hohe beweglichkeit des 
Arbeitsmarktes, die ursächlich sind für eine vergleichsweise hohe er-
werbsbeteiligung von frauen.

Die ursachen für die zunehmenden geschlechterspezifischen unter-
schiede der Arbeitslosenquoten liegen vor allem darin begründet, 
dass frauen überwiegend in der wachsenden Dienstleistungsbranche 
beschäftigung finden. ihnen eröffnen sich (zahlenmäßig betrachtet) 
durch den strukturellen wandel der Ökonomien zu Dienstleistungsge-
sellschaften neue teilhabechancen am Arbeitsleben. gleichzeitig sind 
sie allerdings häufiger von prekären Arbeitsverhältnissen betroffen 
als Männer.
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Die abnehmenden beschäftigungsquoten der jüngeren Alterskohor-
ten sind in den untersuchten staaten Ausdruck längerer Ausbildungs-
zeiten an fachhochschulen oder universitäten. Mit Ausnahme von 
frankreich: hier sind es schwierige Arbeitsmarktbedingungen, wel-
che die teilhabechancen am Arbeitsleben für jüngere Menschen 
schmälern.

für ältere Menschen lassen sich vor allem innerhalb der letzten De-
kade des untersuchungszeitraums deutlich bessere teilhabechancen 
am Arbeitsleben konstatieren. so waren es vor allem steuerliche und 
sozialpolitische Anreize die einst für sie die Aufnahme von Arbeit we-
niger attraktiv gestalteten. Dieser trend kehrte sich im verlauf des 
untersuchungszeitraumes um: Die beschäftigungsquoten älterer 
Menschen stiegen in allen untersuchten staaten (in frankreich be-
wegt sich diese entwicklung auf einem vergleichsweise niedrigen ni-
veau).

bis auf Deutschland können in allen untersuchten staaten verbes-
serte teilhabechancen für Migranten am Arbeitsleben festgestellt 
werden. Die integrationschancen von Migranten auf den Arbeits-
märkten korrelieren mit den sprachkompetenzen und den bildungs-
niveaus der Menschen. in den vereinigten staaten ermöglichen vor 
allem geschlossene immigrantenökonomien eine beschäftigung von 
Migranten, führen aber ebenso zu einer verfestigung geringer lohn-
niveaus. für die bundesrepublik Deutschland ist vor allem die ver-
gleichsweise geringe Durchlässigkeit des bildungssystems verant-
wortlich für die im vergleich hohe Arbeitslosenquote der Migranten. 
in frankreich sind vor allem die voraussetzungen für die berufszulas-
sung sowie die Abhängigkeit der bildungschancen vom sozialen sta-
tus und vom wohnumfeld für die vergleichsweise hohe Arbeitslosen-
quote der Migranten ursächlich. hier kann aber im verlauf des 
untersuchungszeitraumes ein deutlicher rückgang der Migrantenar-
beitslosenquote festgestellt werden.

Die teilhabechancen langzeiterwerbsloser entwickeln sich in allen 
untersuchten staaten – bis auf Dänemark – auf einem relativ niedri-
gen niveau: vor allem in Deutschland sind ihre teilhabechancen am 
Arbeitsleben vergleichsweise gering ausgeprägt. für die vereinigten 
staaten kann innerhalb der letzten Dekade des untersuchungszeit-
raums eine deutlich negative entwicklung der langzeitarbeitslosen-
quote verzeichnet werden. 
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Die entwicklung der langzeitarbeitslosenquote hängt einerseits an 
der entwicklung der Arbeitslosenquote, sie korreliert andererseits 
auch mit den jeweiligen sozialen unterstützungsniveaus. geringe un-
terstützungsniveaus senken den Anspruchslohn und erhöhen indivi-
duelle Anreize zur Arbeitsaufnahme. Allerdings ist vor allem bei der 
geringen langzeitarbeitslosenquote in den zurückliegenden Dekaden 
in den vereinigten staaten aufgrund der „perforierten langzeitar-
beitslosigkeit” vorsicht geboten: kurze, unsichere beschäftigungsver-
hältnisse ersetzen fehlende unterstützungszahlungen des staates 
und führen zu statistisch nur schwer nachzuvollziehenden Mehrfach-
arbeitslosigkeiten.

für die zweite Dimension wurde international verglichen, inwiefern 
Arbeit im blick auf verdienstentwicklung, verteilungsgerechtigkeit, 
Zeitaufwand und Mitarbeiterbeteiligung „lohnenswert” zu sein 
scheint. kurz und knapp: findet teilhabe am wachsenden gesell-
schaftlichen reichtum und an den damit verbundenen gesellschaftli-
chen entwicklungsmöglichkeiten statt? Die verquickung der entwick-
lung des Pro-kopf-biP, der Arbeitsentgelte und der einkommen 
privater haushalte liefert indizien dafür, dass in allen untersuchten 
staaten teilhabe am wachstum weniger durch Arbeit ermöglicht 
wird, als durch andere einkommensformen. so entwickelt sich in 
allen untersuchten staaten das bruttoinlandsprodukt schneller, als 
das einkommen privater haushalte und noch stärker als die Pro-
kopf-Arbeitsentgelte. nicht nur die Diskrepanz zwischen Pro-kopf-biP 
und Pro-kopf-Arbeitsentgelte untermauert dies. Auch die im ver-
gleich zu den Arbeitsentgelten stärker steigenden haushaltseinkom-
men bestärken diese vermutung.

einkommensungleichheiten als indizien für ungleich verteilte lebens-
chancen und vertikale ressourcenverteilung, die mit der Zeit gleicher 
oder ungleicher werden, stellen sich unterschiedlich für die unter-
suchten staaten dar. sie spiegeln die unterschiede zwischen den je-
weiligen wohlfahrtstaatstypen. Die geringsten einkommensungleich-
heiten verzeichnen die sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten.

für usA und großbritannien ist eine starke Zunahme der einkom-
mensungleichheiten zu beobachten. geringe soziale Absicherungen, 
ein rückgang der nachfrage nach weniger qualifizierten Arbeitskräf-
ten, die schwächung der gewerkschaften und ein rückgang der 
löhne im niedriglohnbereich begünstigen die Zunahme der einkom-
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mensungleichheiten in den liberalen wohlfahrtstaaten. Deutschland 
und frankreich als beispiele konservativer wohlfahrtsstaaten weisen 
im vergleich einkommensunterschiede im mittleren bereich auf.

bei der entwicklung der Arbeitszeiten ist es vor allem Deutschland, 
das hier eine besonders positive entwicklung verzeichnen kann. 
ebenso entwickeln sich die Arbeitszeiten in frankreich und Dänemark 
positiv. vor allem in diesen staaten wird durch die sinkende Zahl der 
geleisteten Pro kopf Arbeitsstunden eine zunehmende teilhabe an 
freier Zeit ermöglicht und stellt eine wesentliche voraussetzung für 
mehr lebensqualität, besserer vereinbarkeit von familie und beruf 
und größere Chancen für die teilhabe an bildung und kultur dar.

Die materielle beteiligung der Arbeitnehmer, welche eine teilhabe an 
Produktivvermögen, an vermögensbildung, an höherer Mitarbeiter-
motivation und somit an besseren rahmenbedingungen im Arbeitsle-
ben ermöglicht, wird vor allem in frankreich und großbritannien poli-
tisch forciert und kultiviert.

im rahmen dieses vergleiches konnte anhand der ausgewählten in-
dikatoren bezüglich der teilhabe am Arbeitsleben kein bestimmtes 
Muster zwischen den jeweiligen wohlfahrtstaattypen festgestellt wer-
den. vielmehr zeigen sich bezüglich bestimmter indikatoren für alle 
untersuchten staaten einheitliche trends; exemplarisch sei die ent-
wicklung der Arbeitslosenquoten (in allen staaten innerhalb des un-
tersuchungszeitraumes ansteigend) oder die entwicklungen der teil-
habe am wachsenden reichtum erwähnt (in allen staaten koppelte 
sich die steigerung der Arbeitsentgelte von der entwicklung des Pro-
kopf-biP ab). 

Deutliche unterschiede zwischen den jeweiligen wohlfahrtstaatsty-
pen finden sich allerdings bei den entwicklungen der einkommensun-
terschiede. beim großteil der untersuchten kategorien sind die ent-
wicklungen und niveaus auch innerhalb der wohlfahrtstaattypen 
unterschiedlich; exemplarisch hierfür sei die unterschiedliche ver-
breitung der Mitarbeiterkapitalbeteiligung genannt oder die niveaus 
und entwicklungen der langzeitarbeitslosenquoten.

werden die trends der teilhabe am Arbeitsleben mit den Dimensio-
nen i und ii zusammengefasst, so kann anhand der quantitativen 
einordnung für die sozialdemokratischen wohlfahrtstaaten ein ver-
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gleichsweise hohes niveau und eine positive entwicklung von Arbeit 
und teilhabe festgestellt werden. besonders positiv zeigen sich die 
relativ geringen einkommensungleichheiten und die guten teilhabe-
chancen am Arbeitsleben.

für die vereinigten staaten kann ein in der tendenz negatives bild 
festgehalten werden. besonders ungünstig wirken hier die ver-
gleichsweise hohen einkommensungleichheiten und der starke An-
stieg der langzeitarbeitslosenquote innerhalb der letzten Dekade.

in großbritannien zeigt sich trotz hoher einkommensungleichheiten 
ein vergleichsweise verhalten positives bild aufgrund der guten teil-
habemöglichkeiten am Arbeitsleben. einschränkend seien hier aller-
dings die geringen teilhabechancen der Migranten erwähnt und der 
sozial deregulierte Arbeitsmarkt.

für die teilhabe am Arbeitsleben muss vor allem für frankreich ein 
negatives bild konstatiert werden. bis auf die sich verhalten positiv 
entwickelnde Arbeitslosenquote der Migranten, lassen weder be-
schäftigungs- noch Arbeitslosenquoten in der tendenz gute teilhabe-
möglichkeiten am Arbeitsleben erkennen. Die teilhabe im Arbeitsle-
ben hingegen ist in frankreich vergleichsweise gut: vor allem die 
positive entwicklung der geleisteten Arbeitsstunden, aber auch die 
politisch gewollte weite verbreitung der Mitarbeiterkapitalbeteiligun-
gen sind treiber dieser positiven entwicklung.

für die bundesrepublik Deutschland sind für den untersuchungszeit-
raum verhaltene teilhabechancen am Arbeitsleben zu konstatieren. 
Positiv zeigt sich hier die entwicklung der beschäftigungsquote. vor 
allem das niveau und die entwicklung der langzeitarbeitslosenquote 
und der Migrantenarbeitslosenquote wirken sich hier nachteilig auf 
die teilhabechancen am Arbeitsleben aus. für die teilhabe im Ar-
beitsleben zeigt sich für die bundesrepublik Deutschland ein ver-
gleichsweise positives bild, vor allem gestützt durch die gute ent-
wicklung der geleisteten Arbeitsstunden. 

wie haben sich Arbeit und teilhabe international und im vergleich zur 
bundesrepublik Deutschland im kontext globaler wirtschaftlicher und 
sozialer herausforderungen entwickelt? für Deutschland können drei 
wesentliche befunde festgestellt werden:
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erster befund: Die bundesrepublik Deutschland hatte und hat im 
Zuge der deutschen einheit im gegensatz zu anderen staaten große 
wirtschaftliche und sozialpolitische herausforderungen zu meistern. 
Diese herausforderungen erwiesen sich für die entwicklung von Arbeit 
und teilhabe in Deutschland insgesamt nicht als abträglich. Das vor-
liegende Datenmaterial konnte hier leider wenig Aufschluss geben.

An dieser stelle wäre ein berechtigter einwand treffend: Die Arbeits-
losenquoten in den neuen bundesländern waren und sind größten-
teils noch höher als die in den alten bundesländern (ein solcher 
quantitativer vergleich konnte im vorliegenden rahmen nicht geleis-
tet werden). Dennoch sind es vor allem fiskalische Anstrengungen 
gewesen, welche die alten bundesländer, ihre Arbeitnehmer und un-
ternehmen zu tragen hatten. Die fiskalischen lasten haben über die 
Jahre in Deutschland allerdings weder die teilhabe am Arbeitsleben 
noch die teilhabe im Arbeitsleben nachhaltig geschwächt. Dies ist 
eine wirtschaftliche und soziale leistung, die im wollen und im kön-
nen vieler gesellschaftlicher Akteure ihre ursache findet.

ein gedankenspiel: würden die usA ein sozialsystem auf bundesre-
publikanischem niveau etablieren, würden sie wohl daran finanziell 
nicht zugrunde gehen – die vorstellung indes grenzt an utopie. Die 
gesamtgesellschaftlichen kosten für eine solche Politik wären in den 
vereinigten staaten politisch und gesellschaftlich nur schwer zu ver-
mitteln – und genau darin liegt ein fundamentaler unterschied zur 
bundesrepublik Deutschland.

Zweiter befund: Die bundesrepublik Deutschland hat mit ihrem Mo-
dell der sozialen Marktwirtschaft die wirtschafts- und finanzkrise seit 
2008 relativ gut bestanden. stichwort: sozialpartnerschaft. sie zeigt 
exemplarisch das wirksame Zusammenspiel gesellschaftlicher Akteure 
in der bundesrepublik Deutschland und, dass spätestens mit dieser 
krise der Manchesterliberalismus ad absurdum geführt worden ist.

für die bundesrepublik hat es sich ausgezahlt, die freiheit des Mark-
tes mit sozialem Ausgleich zu verbinden. nicht ohne grund wird in 
der katholischen soziallehre betont, dass wirtschaft kein selbstzweck, 
sondern Mittel zum Zweck ist. sie ist Mittel, um „in der dauernden 
und gesicherten schaffung jener materiellen voraussetzungen, [...] 
dem einzelnen und den sozialgebilden die menschenwürdige entfal-
tung [zu] ermöglichen” (höffner 1997, 186).
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Die Melange aus freiheit des Marktes und sozialem Ausgleich hat 
während der wirtschafts- und finanzkrise seit 2008 in der bundesre-
publik Deutschland hervorragend gewirkt. es waren Arbeitnehmer, 
Arbeitgeber und Politiker die sich gemeinsam verantwortungsvoll in 
Askese übten und sich nicht in myopischen schritten verrannt haben. 
eine gesellschaft hielt zusammen. Die soziale Marktwirtschaft hat 
während der krise einen reziproken Altruismus kultiviert. er ist als 
ein Produkt aus gewinnstreben und ethischen gesichtspunkten zu 
verstehen. liberalen wohlfahrtstaaten, wie die usA oder großbritan-
nien würden hierfür die sozialen und gesellschaftlichen bindemittel 
fehlen. vor allem die vereinigten staaten zahlen mit einer stark an-
steigenden Arbeitslosigkeit und mit einer tiefen wirtschaftlichen re-
zession einen hohen Preis.

Dritter befund: Die entwicklung von Arbeit und teilhabe in 
Deutschland ist im rahmen dieses internationalen vergleichs verhal-
ten positiv einzuordnen.

wie bereits erwähnt, hat sich das Modell der sozialen Marktwirtschaft 
im Zuge der Deutschen einheit, aber auch während der krise be-
währt. Allerdings lassen sich im rahmen dieses vergleichs für die 
bundesrepublik wichtige politische baustellen identifizieren: es gilt 
auf der einen seite eine bessere integration von langzeitarbeitslosen 
und Migranten in den Arbeitsmarkt und auf der anderen seite eine 
stärkere politische förderung materieller Mitarbeiterbeteiligungen zu 
befördern. würde es gelingen an diesen stellen gräben zu schließen, 
wäre viel gewonnen. Denn ludwig erhard hat nach wie vor recht: Ar-
beit ist und bleibt die grundlage des wohlstandes. 

 

1| Für den Teilhabebegriff siehe die für diesen Vergleich weiter unten vorge-
nommene Eingrenzung des Begriffs.

2| Gemeint sind Auswirkungen technischer Entwicklungen, die menschliche 
Arbeitskraft durch Maschinen zu ersetzen. 

3| Für die folgenden Indikatoren vgl. Mayer-Ahuja u.a. (2012, 19).
4| So berichtete beispielsweise Der Spiegel vom „Jobwunder in Amerika” 

oder auch „Jobwunder USA”; vgl. Der Spiegel (15/1996, 90 und 36/1997, 
172). Mit den Entwicklungen auf den Arbeitsmärkten in den USA und 
Deutschland standen sich zum Ende der 90er-Jahre mit dem „Jobwunder” 
und dem „Produktivitätswunder” zwei „grundsätzliche” Alternativen von 
Wirtschafts- und Beschäftigungsentwicklung gegenüber (Willke, Gerhard 
1998, 25ff.).
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5| Zu den Wohlfahrtstaattypen vgl. Esping-Andersen (1990).
6| So zum Beispiel bei Daten zur Verbreitung der Mitarbeiterkapitalbeteiligung.
7| Für sämtliche Indikatoren, falls nicht anders gekennzeichnet, vgl. Tabel-

lengenerator der OECD: http://stats.oecd.org/ (Zugriff am 9.4.2012). Im 
Idealfall werden die Daten im Intervall von zehn Jahren miteinander 
verglichen. Von diesem Schema wird abgewichen, wenn mangelnde Daten 
einen solchen Vergleich nicht zulassen.

8| Bedauerlicherweise sind für Frankreich aus der OECD-Datenbank keinerlei 
Arbeitslosenquoten für diesen Zeitraum verfügbar. Allerdings finden sich 
in der Datenbank Angaben für Frankreich zur Arbeitslosenquote nach 
Geschlecht. Für die Arbeitslosenquote in Frankreich insgesamt wird daher 
auf folgende Quelle zurückgegriffen: Institut national de la statistique et 
des études économiques: www.insee.fr/fr/themes/tableau.aps?reg_
id=0&ref_id=NATnon03337 (Zugriff am 30.4.2012). Diese Daten entspre-
chen dem ILO-Konzept; hierzu zählen alle Personen von 15 bis 74 Jahre, 
die während der Berichtswoche ohne Arbeit waren, die gegenwärtig für 
eine Beschäftigung verfügbar waren und die aktiv Arbeit suchend waren 
(vgl. Fußnote 66).

9| Dekommodifizierung bezeichnet eine weitgehende Entkopplung von 
sozialer Sicherheit vom Arbeitsmarkt.

10| Vgl. für die folgende Aufzählung an Gründen Mau/ Verwiebe (2009, 136).
11| Bedauerlicherweise sind für Frankreich aus der OECD-Datenbank keinerlei 

Arbeitslosenquoten für diesen Zeitraum verfügbar. Allerdings finden sich 
in der Datenbank Angaben für Frankreich zur Arbeitslosenquote nach 
Geschlecht. Für die Arbeitslosenquote in Frankreich insgesamt wird daher 
auf folgende Quelle zurückgegriffen: Institut national de la statistique et 
des études économiques: www.insee.fr/fr/themes/tableau.aps?reg_
id=0&ref_id=NATnon03337 (Zugriff am 30.4.2012). Diese Daten entspre-
chen dem ILO-Konzept; hierzu zählen alle Personen von 15 bis 74 Jahre, 
die während der Berichtswoche ohne Arbeit waren, die gegenwärtig für 
eine Beschäftigung verfügbar waren und die aktiv Arbeit suchend waren 
(vgl. Fußnote 63).

12| Hierzu auch Deutsche Bundesbank: Monatsbericht Januar 2007 (38).
13| Ebd.
14| Die Quote der Langzeitarbeitslosen ist der Anteil der Arbeitslosen an allen 

Arbeitslosen, die seit mindestens zwölf Monaten arbeitslos sind.
15| Die große Beweglichkeit des Arbeitsmarktes wird mitunter auch flankiert 

durch „Working Poor”.
16| Zur numerischer Flexibilität und Kündigungsschutz und zu den Auswir-

kungen auf Arbeitslosigkeit auf dem deutschen Arbeitsmarkt vgl. Ganß-
mann/ Haas (1999, 132ff.).

17| Legende: +=hohes Niveau/steigende Entwicklung; 0=mittleres Niveau, in 
etwa gleich bleibend, mitunter volatil/hohes Niveau und abnehmende 
Tendenz; -= mittleres Niveau und abnehmende Tendenz/geringes Niveau.

18| Niveau und Entwicklung der Beschäftigungsquoten (insgesamt).
19| Niveau und Entwicklung der Beschäftigungsquoten nach Alterskohorten.
20| Niveau und Entwicklung der Arbeitslosenquoten.
21| Niveau und Entwicklung der Arbeitslosenquoten nach Migranten.
22| Niveau und Entwicklung der Langzeitarbeitslosenquoten.
23| Zur Debatte um das Bruttoinlandsprodukt als Wohlstandsindikator bezie-

hungsweise diesen durch einen anderen Indikator oder in ein Indikatoren-
set zu integrieren Deutscher Bundestag (2012, 17, 26,72): Der 
Arbeitsbericht gibt einen guten Überblick über Ansätze und Alternativen 
als Wohlstandsindikatoren.
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24| Geldbeträge in unterschiedlichen Währungsräumen werden durch Wech-
selkurse miteinander vergleichbar gemacht.

25| Dieser Zeitraum wird hervorgehoben, weil er mit der Entwicklung der 
Pro-Kopf-Arbeitsentgelte verglichen werden soll.

26| Deutschland für das Jahr 1991.
27| Der aktuelle Rand wurde von der OECD bedauerlicherweise nicht genau 

als Jahr spezifiziert.
28| Diese Zahl bezieht sich auf das wiedervereinigte Deutschland; die Daten 

vor Mitte der 1990er-Jahre wurden von der OECD interpoliert. 
29| Zu den verschiedenen Indikatoren vgl. OECD (2010, 234).
30| Vgl. hierzu weiterführende Literatur von Gershuny/ Halpin (1996, 188); 

Goodin u.a. (2008, 57ff.); Seidel/ Verwiebe (2006, 99).
31| „Essen und Schlafen” wird in diesem Kontext von „freier Zeit” unterschie-

den.
32| PEPPER ist ein Akronym für Promotion of Employee Participation in Profits 

and Enterprise Results.
33| Für einen weiter gefassten Überblick über Definitionen und Formen von 

Mitarbeiterkapitalbeteiligungen vgl. PEPPER I Report und PEPPER II 
Report.

34| Bezogen auf alle Betriebe ab 50 Mitarbeiter (EPOC Research Group 1997).
35| Für die Werte der genannten Staaten vgl. EPOC Research Group 1997.
36| Für die Werte der genannten Staaten vgl. Carnet Studie in Pendleton et 

al. 2001.
37| Legende: +=hohes Niveau/steigende Entwicklung; 0=mittleres Niveau, in 

etwa gleich bleibend, mitunter volatil/hohes Niveau und abnehmende 
Tendenz; -= mittleres Niveau und abnehmende Tendenz/geringes Niveau.

38| Niveau und Entwicklung der Verquickung der Entwicklung des Pro-Kopf-
BIP mit Pro-Kopf-Arbeitsentgelten und verfügbarem Einkommen privater 
Haushalte.

39| Niveau und Entwicklung der Einkommensungleichheit.
40| Niveau und Entwicklung der effektiv geleisteten Arbeitsstunden pro Jahr 

und Beschäftigten.
41| Niveau und Entwicklung der Mitarbeiterkapitalbeteiligung.
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